
Proletarier aller Länder, vereinigt euch!

Aufträge 
werden erfüllt

Großbrigaden bewähren sich gut
Am Bau der Blcchabtellung 

arbeiten mehr als 30 Brigaden 
nach dem Brigadenvertrag. Doch 
lösen viele von ihnen ihre ver­
tragsmäßigen Verpflichtungen 
nicht ein. Die Ursache der man­
gelnden Arbeitseffektivität der 
Vertragsbrigaden liegt an der 
schlecht durchdachten Organisa­
tion der Bauarbeiten, am Feh­
len eines exakten Zusammenwir­
kens zwischen den kooperieren­
den Kollektiven, an den häufigen 
Verletzungen der Anlieferungs­
termine für Materialien und 
Konstruktionen. Es ist augen­
scheinlich, daß die Gestaltung 
der Arbeit nach dem Brigaden­
vertrag eine grundlegende Wen­
dung erfahren muß, besonders 
jetzt, da der Bau des einmali­
gen Objekts — der Blechabtei­
lung des Karaganaaer Hütten­
kombinats —in breiter Front ent­
faltet wurde. Herangereift ist die 
Notwendigkeit eines neuen Her­
angehens an die Leitung der 
Bauproduktion. nämlich die 
Gründung zahlenmäßig stärkerer 
Brigaden, die nach einheitlichem 
Vertrag arbeiten würden.

Eine 70 bis 90 Mann starke 
Brigade, die alle Bauberufe ver­
tritt, hat gegenüber kleinen Bri­
gaden eine Reihe Vorteile. Sie 
kann mit Arbeitskräften und 
Technik manövrieren, die Arbeit 
im Zwei- bzw. Dreischichtbe­
trieb organisieren. In einem gro­
ßen Kollektiv wird auch die er­
zieherische Arbeit effektiver ge­
leistet. Zu einer wahrhaft kämp­
ferischen Kraft wird der Briga­
denrat.

Doch die zahlenmäßige Ver­
stärkung der Brigaden ist noch

Fleischproduktion steigt
Bereits viele Jahre zählt der 

Sowchos „Karagandinski“ zu 
den größten Fleischproduzenten 
des Gebiets Nordkasachstan. 
Jahraus, jahrein erfüllt das Kol­
lektiv des Landwirtschaftsbe­
triebs seine Staatsauflagen im 
Verkauf tierischer Erzeugnisse 
und führt sicher im sozialisti­
schen Wettbewerb unter den 
Kolchosen und Sowchosen des 
Gebiets.

Eine gute Basis für die Erfül­
lung des Staatsplans und der 
übernommenen sozialistischen 
Verpflichtungen für das erste 
Jahr des elften Plan Jahrfünfts 
ist bereits geschaffen: Dieser
—

am 1Ö. Feoruar land die Sit­
zung des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der Kasachischen 
SSR statt. Es wurde der Bericht 
des Vorsitzenden des Zelinogra- 
der Gebletsvollzugskoml t e e s 
A. K. Dshulmuchamedow über 
die Arbeit der Sowjets der 
Voiksdepuüerten zur Sicherung 
der Jugend auf dem Lande ent­
gegengenommen. in der Sit­
zung wurde oetont, daß im 
Gebiet Maßnahmen zur komple­
xen Verbesserung der Arbeits-, 
Lebens- und Erholungsverhält­
nisse der Jugend ergriffen wer­
den. In den .Tagungen und Sit­
zungen der Vollzugskomitees 
werden Fragen der Ausbildung 
und des Einsatzes von Speziali­
sten und Mechanisatoren sowie 
der Bedienung der Dorfbevölke­
rung erörtert. Es Wird eine um­
fangreiche Arbeit zur Berufsbe­
ratung der Schüler geleistet. Von 
Jahr zu Jahr wächst die Zahl der 
Jungen Spezialisten, die auf dem 
Lande arbeiten, in den meisten 
Landwirtschaftsbetrieben macht 
die Jugend die Hauptmasse der 
Mechanisatoren und Spezialisten 
aus.

Zugleich verwies das Präsi­
dium auf wesentliche Mängel in 
der Arbeit mit der Dorfjugend. 
Es kommt zur Fluktuation der 
Kader, besonders der Mechanisa­
toren. in uem diesbezüglich an­
genommenen Beschluß verpflich­
tete das Präsidium die Voiizugs- 
komitees der Sowjets, die orga­
nisatorische und Erziehungsarbeit 
mit der Jugend zu verstärken, 
die Verantwortung der Wlrl- 
scnaftsleiter für die Organisation 
der Arbelu- und Lebensbedin­
gungen der Jagend und für den 
öland der Arbeitsdisziplin in Kol­
lektiven zu erhöhen, die Kontrol­
le der Befolgung der Arbeltsge- 

keine Gewähr für Hochleistun­
gen. Notwendig ist eine größere 
Aufmerksamkeit ihnen gegenüber 
seitens der Leiter, des ingenieur­
technischen Dienstes des Bauvor­
habens, der Versorgungsbetriebe. 
Es gilt, die technologischen Etap­
pen, die Arbeitsaufträge, die der 
Brigade erteilt werden, richtig 
aufzustellen, d. h. das Abschnitts­
system einzuführen. Eben zu die­
sem Zweck wurden beim Bau der 
ersten Stufe der Blechabteilung 
84 Abschnitte geschaffen. Ihre 
hohe Bereitschaft wird es er­
möglichen, die Ausrüstungen in 
einer knappen Frist clnzurich- 
ten und einen exakten Rhythmus 
bei der Realisierung des .Anlauf­
programms des ganzen Bauvor­
habens zu gewährleisten.

Am 2. Februar sind die Ab­
kommen über die Schaffung der 
schwierigsten und verantwort­
lichsten Abschnitte im Brigaden­
auftrag in Kraft getreten. Als 
erster hatte Oskar Brehm, Leiter 
einer verstärkten Brigade der 
Verwaltung „Martenstrol", Trust 
..Kasmetallurgstroi" einen sol­
chen Vertrag mit der Admini­
stration abgeschlossen. Seinem 
Kollektiv wurden die Brigaden 
von I. Senkewltsch und W. 
siljew einverleibt. Brehm 
nun 83 Mann an, die in 
Mehrheit ‘ qualifizierte 
Montagearbeiter 
schlosser sind.
dieses Kollektiv großen Aufga­
ben gewachsen.

Der Vertrag sieht einen Ar­
beitsumfang für 290 000 Rubel 
vor. der bis zum 31. Mai des lau­
fenden Jahres zu bewältigen ist. 
Das erfordert einen ange6treng-

Was- 
leitet 
ihrer 
Bau-, 

und Elektro- 
Jetzt fühlt sich

Gebiet Nordkaeachstan

Friedrich SCHULZ, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Tage lieferten die Sowchosarbei- 
ter an die Erfassungsstellen 55-1 
Kinder; jedes Tier wog im 
Durchschnitt 530 Kilogramm. 
Der Sowchos meldete den Ver­
kauf von 7 000 Dezitonnen 
Fleisch an den Staat. Einen gu­
ten Beitrag dazu leisteten die 
Viehzüchter Amanta! Altshanow, 
Alin Gabdullin und Kenshibai 
Sbukenow.

seizgeoung und der Realisierung 
der Beschlüsse zu diesen Fragen 
zu verstärken.

Erörtert wurde die Frage der 
Steigerung der Arbeitsehektivi- 
tät und aer Sparung von Brenn­
stoff- und Energieressourcen in 
Betrieben des Ministeriums für 
Energetik und Elektifizierung 
der Kasachischen SSK. Das Prä­
sidium nahm den Bericht des Mi­
nisters für Energetik und Elek­
trifizierung der Republik B. P. 
Iwanow und die Mitteilung des 
Vorsitzenden der Ständigen Kom­
mission des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR für Industrie 
E. K. Kadyrshanow entgegen.

Es wurde festgestellt, daß das 
Ministerium im zehnten Planjahr- 
lünlt eine Reihe von Maßnahmen 
zur Mehrung des Produktionspo­
tentials, zum wirtschaftlichen 
Verbrauch der materiell-techni­
schen Ressourcen, zur Steigerung 
der Produktionseffektlvltäl und 
Erhöhung der Arbeltsquailtät in 
unterstellten Betrieben getroffen 
hat. Zugleich verwies das Prä­
sidium ues Obersten Sowjets auf 
die Reserven und Möglichkeiten 
der weiteren Verbesserung der 
Arbeit, der Energie- und 
Brennstoffsparung in uen Betrie­
ben des Ministeriums.

Über die erörterte Frage faß­
te das Präsidium einen entspre­
chenden Beschluß, der das Mini­
sterium für Energetik und Elek­
trifizierung der Kasachischen 
SSR verpflichtet, hn den Jahren 
1981 — 1985 einen weiten Kom­
plex von Maßnahmen zur rapiden 
Steigerung der Arbeitseffektivi­
tät und zur Einsparung^ von 
Brennstoff- und Energieressour­
cen auszuarbeiten.

Das Präsidium erörterte auch 
andere Fragen.

. ten Rhythmus, denn der der 
Brigade an vertraute Arbeitsbe­
reich steht seiner Bereitschaft 
nach bedeutend hinter den an­
deren und ist auch sehr kompli­
ziert. Das war der Grund dalür, 
daß die Brigade, ehe sie den 
Brigadenauftrag unterzeichnete, 
ausführlich die brennenden Fra­
gen erörterte: Ob die Zulieferung 
von Stahlbeton rhythmisch sein 
wird und ob die Bauleute die er­
forderlichen Materialien und das 
Werkzeug erhalten werden. Ant­
wort aut diese Fragen gaben.un­
verzüglich die Organisatoren des 
Baufließbands — der Chefinge­
nieur der Verwaltung für Pro- 

’duktlons- und technologische 
Komplettierung "des Trusts „Kas- 
melaUurgstroi1” A. .Mâuch, der 
stellvertretende* Leiter clér 'Pro­
duktionsabteilung des Trusts 
P. Riwny, der Leiter der Abtei­
lung für Arbeit und Löhne des 
Trusts M. Rofmann, der Chefin­
genieur der Verwaltung „Marten- 
stroi" W. Netschlporenko. Zu 
den Arbeitern sprachen der Held 
der sozialistischen Arbeit, Pio­
nier des Brigadenvertrags im 
Industriebauwesen W. Serikow, 
der Erste Sekretär des Parteiko­
mitees des Stadtbezirks Metallur- 
gitscheski W. Kramarew. Die 
Bauleute stimmten einmütig für 
die Vereinigung der drei Briga­
den. Und unter dieses feste „Ja­
wort" im Vertrag setzte Briga­
dier Oskar Brehm seine Unter­
schrift.

i Die 93 Mann starke Brigade 
Nr. •' -*•- - ....................
von . , ..........
und H. Spehst gegründet wurde 
und

2, die . aus den Kollektiven 
A. Burlak, P. Grebennikow

nun vom letzteren angelei-

Turkmenische SSR

Botaniker den 
Baumwollanbauern

Ein effektives Mittel zur Bear­
beitung des Samens der feinfaseri­
gen Baumwolle haben die Wissen­
schaftler des Instituts für Pflan­
zenkunde der Akademie der Wis­
senschaften Turkmenistans ange­
wandt.

Die Versuche bewiesen, daß die 
Beizung des Samens mit Kupfer­
sulfat seine Keimfähigkeit, das 
Wachsen und die Fruchtbarkeit der 
Pflanze erhöht. Dieses Verfahren 
der Förderung der Heklarleistung 
der Baumwolle wurde auf den 
Feldern des Sowchos „Put Leni- 
nisma“, Rayon Gjaur, Gebiet 
Aschchabad, erprobt und gutge­
heißen. Die Beizung mit Kupfersul- 
fat steigert die Hektarleistung 
durchschnittlich um 2 bis 3 Dczi- 
lonncn Rohbaumwolle.

Schon in diesem Jahr soll die­
ses Präparat in den Kolchosen und 
Sowchosen der Republik weitgehen­
de Anwendung finden.
Lettische SSR

Der Wald bleibt
Die Holzfäller beschaffen jetzt 

Holz, ohnfa dem Wald zu schaden. 
Die’ Waldmassive werden gleichsam 
„ausgedünnt": Die Wahl trifft nur 
mehrjährige Bäume. Das neue Ver­
fahren der Spezialisten des Letti­
schen Forschungsinstituts f ü r

tet wird, hat einen Arbeltsum- 
fang für 280 000 Rubel eben­
falls bis zum 31. Mal auszufüh­
ren. Doch für die Lösung dieser 
Aufgabe müssen sich auch das 
kooperierende Kollektiv (Verwal­
tung Nr. 1 des Trusts „Kasme- 
chanomontash") und der Auf­
traggeber (Verwaltung für, Inve­
stitionsbau des „Karmetkombi- 
.nâ.t") gehörig einsetzen: Der
Brückenkran im Arbeitsbereich 
dieser Brigade ist bis Jetzt aqßer 
Betrieb.

Mängel in der Organisation 
der Bauarbeit werden auch bei 
der Erörterung des dritten Bri­
gadenvertrags fqstgest^lt: In der 
Verwaltung „Marlenstrpl," ent­
stand eine weitere verstärkte 
Brigade unter der Leitung von 
R. Schtscherbik. Sie hat bis .zum 
31. .tlâl einen Arbéitsumfang' für 
J 30 0Ö0 /Rubel bei einem’ Brlga- 
denbestahd von 49 Perscjnen zu 
leisten.. j f. j ... ,

. D.ic Sicherheit, mit der die 
kollektive der Bau- und Monta­
gearbeiter sich für die neue 
Form -»der Arbeitsorganisation 
entschieden, zeugt davon, daß sie 
die ihnen gestellte Aufgabe — 
die erste Stufe der Blechabtei­
lung in diesem Jahr anlaufen zu 
lassen — richtig auffassen.

Gegenwärtig steht vor der Lei­
tung dor Verwaltung „Marten- 
stroi", dem Trust ..Kasmetallurg­
stroi", und den Versorgungsbe­
trieben die Aufgabe: für die er­
sten verstärkten Brigaden Bedin­
gungen für einen rhythmischen 
Arbeitsverlauf zu schaffen und 
sic mit allem Nötigen zu belie­
fern. Denn von den ersten Schrlt 
ten hängt der Erfolg des ganzen 
Vorhabens ab.

Nadeshda ARSLANOWA

Karaganda

die

unserer Heim«»
Waldwirtschaftsproblemc ermög­
licht es, das Fällen vollständig zu 
mechanisieren und dadurch 
Holzausbcute zu vergrößern.

werden 
Schneisen 

Einsatz 
Auf einer 
fällenden

Im neuen Verfahren 
nach allen 50 Metern 
durchhauen, was für den 
der Technik bequem ist. 
Karte werden alle zu 
Bäume vermerkt. Jetzt braucht der 
Traktorist sie nicht mehr im Walde 
zu suchen. Aus den Schneisen wer­
den die Holzstämme zur Straße 
und von dort mit Lastzügen an die 
Verbraucher befördert.

Eine solche Technologie verrin­
gert bedeutend die Hiebzeit. Die 
einmal in zehn Jahren vorgenom­
mene „Ausdünnung“ des Waldes 
schafft günstigere Bedingungen 
für das Wachsen von Erdbeeren, 
Pilzen und Heilkräutern.
Kirgisische SSR ----------

Das Feld wird 
ergiebiger sein

Der von den Fachleuten 
Wässerung im Talas-Tal 
führte Arbeitsumfang zum 
des alten Hauptkanals kommt der 
Schaffung eines riesigen Stausees 
gleich. Statt des irdenen Kanalbct- 
tes, das noch zu Beginn der Kol­
lektivierung ausgehoben worden 
war, zogen sic eine breite betonier­
te Wasserleitung. Die dieser Tage 
in Nutzung genommene erneuerte 
Wasserader wird die Wasserförde­
rung auf die Felder von sechs 
Landwirtschaftsbetrieben auf das

Bc-für
ausge- 

Umbau

Uralsker 
1-. Lenin" 
bevorste- 
übernom- 
elngelöst:

Das Kollektiv des 
Bewehrungswerks „W. 
hat die zu Ehren des 
henden 'Parteiforums 
menen Verpflichtungen 
Es hat alle Bestellungen für die 
Neubauten Sibiriens und für den 
Fernen Osten zwei Monate . vor 
dem Termin und nur ln erster 
QuaUtätskategörJe abgéfertlgt. 
Unter den Siegern ' des Wettbe­
werbs Tsf auch das Kollektiv der 
mechanischen .Montagehalle, ge­
leitet'vom Kohimdnlsten. P. Isju- 
mlkow. Es arbeitet bei 'der 
Herstellung' von Industriearmatu­
ren nach 'gedrängtem Tagesplan, 
blc ' meisten Wprkbankarbclter 
überbieten täglich ihre ' Schicht- 
solls. •

Im Werk weitet sich der 
kampf um- d.ié schnellste Einfüh­
rung effektiver Ausrüstungen. 
Dutzende ^rbeiüer habepfin kür­
zester Ff ist Mehrposltionswèrk- 
bänke geme&steft, wodurch sich 
die Arbeitsproduktivität auf dâs 

■ 3 bis- 4fache gehoben- hat-. - Die 
Bewehrungsarbeiter von Uralsk 
haben in diesen Tagen eine wei­
tere fortgeschrittene Technologie 
— den Druckguß — gemeistert, 
was die Möglichkeit bietet, hoch­
präzise Werkstücke bei Minimal­
verbrauch von Buntmetallen zu 
erhalten. Damit hat man im Be­
trieb die Einführung des Kom­
plexsystems der Qualitätssteue­
rung der Produktion abgeschlos­
sen. Jetzt werden hier über 20 
Prozent der hergestellten Erzeug­
nisse mit dem Ehrenfünfeck mar­
kiert.

Die Spannung des Wettstreits 
steigt lm Betrieb mit Jedem Tag 
Immer mehr. Zum XXVI. Partei­
tag der KPdSU will das Kollek­
tiv den Plan des ersten Quartals 
im Ausstoß von Industriearmatu­
ren erfüllen.

Anton DOSCH

8fache vergrößern. Dadurch kann 
die Fläche der Bcwässcrungslän- 
dereien um mehr als 1 000 Hektar 
erweitert werden.

Die Rekonstruktion der beste­
henden Meliorationssysteme ist ei­
ne der bedeutendsten Reserven zur 
Intensivierung der Pflanzenzucht in 
der Republik. Bereits mehr als 
3 000 Kilometer der innerwirt­
schaftlichen Bewässerungsanlagen 
wurden mit Slckcrschutzvcrklei- 
dung versehen. Im neuen Planjahr­
fünft sollen Bewässerungsnetze auf 
60 000 Hektar Land rekonstruiert 
werden. Zu ihrer Modernisierung 
ist in der Republik eine leistungs­
starke produktionstechnische Basis 
geschaffen worden.
Litauische SSR-----------------------

Nachweiskarten 
aufgestellt

Sogar unter den Bedingungen 
des launenhaften baltischen Wetters 
kann die Gräsermahd in den Brü­
chen der Neman-Niederung vier­
mal vorgenommen und die Erzeu­
gung von Vitamin-Grünmehl so­
mit auf das l,5fache vergrößert 
werden.

Nachdem Feldmesser, Wasser­
bauer und Melioratoren die Wiesen 
und Weiden erforscht hatten, wur­
de für jedes Landstück eine Nach­
weiskarte aufgeslellt. Hier gibt es 
außer den Angaben über Hektar­
leistung und Grasbestand Emp­
fehlungen zum Bau von Dränsystc- 
nien und anderen Wasserbauanla- 
gen, um der Natur keinen Schaden

Schreiben
Leonid Iljitsch Breshnews 

an die Zuschauer
der Dokumentarfilmepopöe

„Das Allerteuerste
Toure Genossen!
Mit unvergänglichem Ruhm haben sich die Helden des Großen 

Vaterländischen Krieges bedeckt — Soldaten, Partisanen, Werktäti­
ge des Hinterlands, ihre Heldentat wird im dankbaren Andenken 
oer Nachkommen fortleben.

Die gleiche Anerkennung des Volkes verdient auch die Heldentat 
derjenigen, die die unglaubliche Last des Wiederaufbaus des von 
den faschistischen Okkupanten zerstörten Landes getragen haben.

Hunderte Städte waren ln rauchende Ruinen, Ziegel- und Schot­
terhaufen verwandelt. Unsere berühmten Betriebe und Kraftwerke 
— die Schöpfungen der ersten sozialistischen Planjahrfünfte — 
wurden von den Nazis dem Erdboden glelchgemacht. Auf den Kol­
chos- und Sowchosfeldern gab es weder Arbeitskräfte noch Technik 
mehr.

Im Imperialistischen Lager hatte man schon frohlockt: Die Sowjet­
union sei entkräftet, erschöpft und zurückgewcrfen, sie werde Ihr 
frühere Niveau auch lm Laufe von Jahrzehnten nicht erreichen 
können. Uns würde nicht nur Hilfe, sondern auch normale wirt­
schaftliche Zusammenarbeit verweigert.

Unser Volk hat es aber anders entschieden, es hat die Feinde des 
Sozialismus bitter enttäuscht.

Dem Aufruf der Partei folgend, sind die Sowjetmenßchen an den 
Wiederaufbau Ihrer geliebten Heimat ebenso hingebungsvoll wie Ln 
den Kriegsjahren gegangen.

Wir hatten es schwer, Genossen. So schwer, wie man es sich heute 
kaum vorstellen kann. Es mangelte an Lebensmitteln, Wohnungen, 
Brennstoffen, Werkzeugen und Baumaterialien. Auch die Zelt war 
knapp bemessen: Es mußten schnellstens der Schutz des Landes und 
ein normales Leben für die Junge Generation gesichert werdpn.

Wie zum Kampf erhoben sich Millionen Sowjetpatrioten zur Überwin­
dung dieser Schwierigkeiten. Wieviel hervorragende Helden der Ar­
beitsfront lieferten jene schweren, doch ruhmreichen Jahre! Wir 
erinnern uns bis jetzt an die Namen dieser Helden.

Wie in den Kriegsjahren diente ihnen als zuverlässige Stütze das 
starke Hinterland — die mächtige Ökonomik des Urals, Sibiriens und 
Kasachstans,- die unermüdliche Arbeit der Menschen in Werk und 
Feld im Osten des Landes. Dort schlief man.sich ebenfalls nicht aus, 
ernährte sich schlecht und schonte sich nicht. Und der Sieg wurde 
errungen. Ein gewaltiger Sieg von historischer Bedeutung, Genossen.

Das Vorkriegsniveau der Industrieproduktion wurde ln drei Jahren 
erreicht. Das Sowjetvolk setzte den Vormarsch, . von seiner Lenin­
schen Partei geleitet, sicher fort, neuen Großtaten entgegen.- •

Wir Teilnehmer des Nachkriegsaiufbaus werden die unerhörten 
Schwierigkeiten, die übermenschliche Anstrengung jeher Jahre, den 
massenhaften Heldenmut der Werktätigen und die Freude an den 
errungenen Siegen nie vergessen. Doch es ist notwendig, daß alle 
Sowjetmenschen) besonders .die jungen, die unsterbliche Heldentat 
des Nachkriegsaufba-us des Landes gut kennen und sie nicht verges­
sen. Und die Dokumentarstreifen berichten darüber am getreüsten 
und überzeugendsten.

L. BRESHNEW

Im Mittelpunkt— 
höhere Leistungen

Die Schweinezüchter. des Sow­
chos „Kimperssaiski" arbeiten er­
folgreich. Sie mästen alljährlich 
1 500 Tiere. Die Gestehungsko­
sten eines Kilogramms Schweine­
fleisch betragen 1,59 Rubel. Das 
durchschnittliche Liefergewicht 
eines Tieres erreicht 110 Kilo­
gramm.

Im Rayon Leninski, Gebiet 
Aktjubinsk, sind das Spitzenlei­
stungen. Wollen wir mal sehen, 
wie diese Erfolge zustande kom­
men.

Valentina Tschernyschowa, 
Chel Zootechniker!n des Sowchos, 
erzählt über die Arbeit der 
Schweinezücnter folgendes: „Die 
Schweineherden werden nur 
durch Zuchteber und leistungs­
starke Muttersäue reproduziere

Vor und nach dem Ferkeln 
wird der Futterration der Mut­
tersäue Gerstenschrot, Mischfut­
ter, Grün- und Fleischknochen­
mehl, Rüben, Welksilage, Mager- 
und Buttermilch sowie Molke zü­
gel ugt.

Im Winter spazieren die 
Schweine täglich, im Sommer 
werden sie auf Auslaufplätzen 
gehalten.

Zwei Wochen vor dem Ferkeln 
werden die Muttersäue Ln Ein­
zelbuchten übergeführt.

Nach dem Ferkeln erhalten die 
Muttertiere mehr Saftfutter. Die 
elnwöchlgen Ferkel bekommen 
als Beifutter Vollmilch, ab 
zweiter und dritter Woche ge­
ben wir ihnen Kunstmilch und 

Lydia Felde arbeitet schon mehr als 12 Jahre als Stanzerin im Makinsker 
Werk für Metallerzeugnisse, Gebiet Zelinograd. Dank ihrer hohen Berufs­
meisterschaft befindet sie sich schon viele Jahre in den ersten Reihen der 
Wetteifernden. Sie schreibt gegenwärtig auf ihrem Arbeitskalender das 2. 
Quartal 1981.

Unser Bild: Lydia Felde (rechts) und die Kontrolleurin O. Schewtschen- 
ko prüfen die Qualität der Produktion. Foto: Friedrich Wacker

zuzufügen und die Felder besser 
zu nutzen.

Die Realisierung dieser Maßnah­
men würde nach Meinung der 
Spezialisten cs ermöglichen, schon 
Ende dieses Planjahrfünfts mehr 
als 8 000 Futtercinheitcn je Hekt­
ar zu erzielen und hier über die 
Hälfte des Grünmehls zu beschaf­
fen, das in der Republik erzeugt 
wird.
RSFSR

Zweite Jugend 
des „Ishmasch“

In der Vereinigung „Ishmasch" 
ist die zweite Taktstraße des 
Hauptfließbands zur Montage von 
Motorrädern angelaufen. Somit hat 
die Rekonstruktion aller Abteilun­
gen der mechanisierten Montage­
produktion ihren Abschluß gefun­
den. Über 30 Kilometer lange Takt­
straßen haben jetzt alle Arbeits­
gänge — von der Herstellung von 
feilen bis zum Verpacken der Fer­
tigerzeugnisse — in einen' einheitli­
chen Prozeß verbunden. Der Ar­
beitsrhythmus des Hauptfließbands 
ist beschleunigt worden. Jetzt ver­
läßt alle 40 Sekunden — um 20 
Sekunden schneller als zuvor — 
ein Motorrad das Fließband.

Die Rekonstruktion hat auch den 
Charakter der Arbeit der Maschi­
nenbauer verändert. Viele kraftrau­
bende manuelle Arbeitsgänge sind 
liquidiert, die Arbeitsproduktivität 
ist gestiegen, die Qualität der Er­
zeugnisse hat sich verbessert. Die 
Werktätigen des „Ishmasch" 
len in diesem Jahr 360 000 
räder bauen. Mehr als die 
davon wird das neue 
„Ish-Jupiter 4" ausmachen. 

wol- 
Motor- 
Hälfte 

Modell

trockenes Mischfutter, in der 
Hafer. Weizen. Erbsen, Salz 
und Lebertran enthalten ist.

Die Ferkel werden mit zwei 
Monaten abgewohnt. Weitere 
zwei Monate werden sie von ei­
ner Schweinewärterin gepflegt. 
Die 25 Kilogramm schweren Fer­
kel kommen in die Mastherde.

Bei der Mast werden der Fut- 
terration der .Tiere solche Fut- 
terzusätze beigegeben wie Grün­
mehl, Lebertran, Phosphat und 
Vitamine. Die schwächeren Tie­
re kommen in besondere Gruppen 
und erhalten kräftiges Futter—"

Die Menschen in der Farm ar­
beiten äußerst gewissenhaft; sde 
kennen ihre Sacne und haben ei­
nen fachkundigen Brigadier und 
geschickten Produktionsorganisa­
tor — A. Bischier. Mehr als 
zehn Jahre sind in der Farm 
M. Geier, A. Krieger, N. Tschi­
stjakowa tätig. Sie füttern die 
Tiere rechtzeitig und befolgen 
pünktlich alle zootechnischen 
Vorschriften.

Die SchweinefleischproduktIon 
im Sowchos vergrößert sich 
ständig. Zur Zeit gibt es hier 
drei Schwelnestäjle. Gegenwär­
tig wird am vierten — iür 800 
Tiere —gebaut. Es soll ferner ei­
ne Futterküche eingerichtet wer­
den. Die Luzernesaaten werden 
erweitert, so daß die Tiere mehr 
hochwertiges Grünmehl bekom­
men werden.

Semjon ZILJURIK

Ukrainische SSR

Technischer Service
für das Dorf

Der neue zentralisierte techni­
sche Service half dem Kollektiv 
des Trusts „Lwowselstroi“, den 
Nutzeffekt der Technik zu stei­
gern. Er sorgt für die Wartung 
und Reparatur von Maschinen.

Die Entstehung des neuen 
Dienstes ist mit der Industrialisie­
rung der Landwirtschaft des Ge­
biets verbunden. Die mechanisier­
ten Wander kolonnen verfügen 
jetzt über mehr als 700 Bezeich­
nungen verschiedener Technik. 
Die modernen Ausrüstungen und 
Kontrollgeräte dieses technischen 
Dienstes ermöglichen es. den 
Schaden’ ln wenigen Minuten zu 
beheben und den Zustand jedes 
Maschinenteils zu bestimmen. Die 
Reparatur erfolgt im industriel­
len Fließbandverfahren. Diese 
Technologie sichert eine hohe 
Qualität der Arbeiten: Der tech­
nische Dienst hat noch keine ein­
zige Reklamation erhalten. Durch 
gute Reparatur haben sich die 
Stillstände der Technik und der 
Kostenaufwand für ihre Wartung 
um die Hälfte verringert.

Das Kollektiv hat beschlossen, 
den Umfang der Reparaturarbei­
ten lm neuen Planjahrfünft dop­
pelt zu erweitern, die Qualität des 
technischen Services zu erhöhen, 
und den Übergang zur wirtschaft­
lichen Rechnungsführung zu er­
höhen.
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Mit großem 
Interesse

Die Sowjetmenschen studieren 
mit großer Aufmerksamkeit den 
Entwurf des ZK der KPdSU 
zum XXVI. Parteitag „Hauptrich­
tungen der wirtschaftlichen und 
sozialen Entwicklung der UdSSR 
in den Jahren 1981 —1985 und 
in der Periode bis zum Jahr 
1990", in dem Jede Zelle auf 
das weitere Wachstum der mate­
riellen und geistigen Güter des 
Sowjetvolkes abgezlclt ist.

Im Zeichen dieses Parteidoku­
ments führen ihre Aussprachen 
die ideologischen Aktivisten des 
Karagandaer Hüttenkombinats. 
Diese Arbeit leiten In der Röst­
abteilung der Kommunist und 
Oberslnterer Kessen Chairullin 
und der Schlosserbrigadier Va­
lentin Nabokow. Mit großem 
Verantwortungsgefühl bereitet 
sich zu den Aussprachen die 
Kranführerin und Agitatorin 
Balapan Amansholowa vor.

Unter Rentnern oder Jugend­
lichen — überall veranstaltet sie 
sachliche Aussprachen. Über die 
Verbesserung der sozialen Für­
sorge lm Lande sprechend, lenkt 
sie die Achtung der Hörer auf 
die Zeilen des Entwurfs der 
Hauptrichtungen über die Schaf­
fung größtmöglich günstiger Be­
dingungen zur Erholung der So­
wjet mensohen. insbesondere der 
Rentner, führt Zahlen an, die 
die weitere Vergrößerung der 
Zahlungen und Vergünstigungen 
zu diesen Zwecken veranschauli­
chen. Zu Jungen Eheleuten 
spricht Balapan Kalykowna über 
die lm Entwurf vorgesehene Ver­
besserung ihrer sozialen Verhält­
nisse. Die Agitatorin erzählt Ih­
ren Hörern, wie auf Grund des 
erhabenen Programms des ZK 
der KPdSU auch die Ökonomik 
des Stadtbezirks Metallurgi- 
tscheski anwachsen wird.

„Bekanntlich bestimmt 
Hüttenkombinat in vielem 
architektonische Aussehen
Temirtau", sagt der Leiter des 
Agitationskollektivs Kessen 
Chairullin. „Und es gereicht uns 
Einwohnern des Bezirks Metal- 
lurgitscheskl nicht zur Ehre, daß 
wir in seiner baulichen Einrich­
tung Zurückbleiben. Wir müssen 
dieser Sache mehr Beachtung 
schenken..."

Die Agitatoren berichten über 
die Entwicklung der Stadt Te­
mirtau und deren Industrie in 
Zukunft. Zu diesem Thema 
spricht auch der Elektriker und 
Kommunist Michail Pllklchin 
und die Kranführerin Nadeshda 
Senjuschkina aus der Blechwalz­
abteilung. Sie erzählen Ihren Hö­
rern über die Wandlungen der 
letzten Jahre, die das Aussehen 
Ihres Wohnviertels zum besten 
verändert haben. Wir bemerkten 
sie manchmal nicht. Es gibt sie 
aber überall. Auf dem Lenln- 
Prospekt sind z. B. der Sport­
komplex und ein neues Wohnvier­
tel entstanden. Die alten Wohn­
viertel wurden Jünger, schöner, 
majestätischer.

unser 
das 
von

Neue Zielmarken sicher anstreben
ln der Geflügelzucht vollzieht sich wie in allen 

Volkswirtschaft ein ununterbrochener Prozeß der 
zialisierung und Konzentration der Produktion. Die Produktionsvereinigung 
für Geflügelzucht in Wischnjowka Ist eine der besten in der Republik. Sie 
spezialisiert sich auf die industrielle Produktion von Broilern. “ ~
neraldirektor der Vereinigung Ibragim SHANGURASOW 
serem Korrespondenten den Weg, 
hat, mit welchen Leistungen sein 
dessen Delegierter er ist.

Ich erinnere mich gut an Jenen 
ersten bemerkenswerten Fall. Ei­
ne Geflügelzüchterin kam zu mir 
und bat um einen Passierschein 
für fünf Personen in die Ishew- 
sker Geflügelfabrik.

„Für wen eigentlich?" fragte 
ich.

„Bel mir sind Verwandte aus 
Udmurtien zu Gast. Ich habe ih­
nen von meiner Arbeit erzählt, 
und da wünschten sie, sich al­
les mit eigenen Augen anzuse­
hen." •

Ich gab meine Zustimmung. 
Aufrichtig gestanden, hatte mich 
dieser Vorfall damals freudig 
bewegt. Es Ist doch gut, wenn 
einer an der Fabrik so aufrich­
tig hängt und auch seine Ver­
wandten mit ihr bekannt machen 
will. Übrigens sind solche Fa­
milienexkursionen bei uns kei­
ne Seltenheit. Der Einzelfall ist 
zu einer Massenerscheinung ge­
worden.

Es ist erfreulich, daß die 
flügelzüchter ihre Fabrik

Ge- 
- -__________  lie­

ben und auf sie stolz sind. Diese 
Liebe offenbart sich In der Ar­
beit, lm Bestreben, ihre Aufgabe 
zum Wohl des ganzen Kollektivs, 
also auch des Landes, möglichst 
besser zu erfüllen. Kennzeich­
nend ist, daß den Kern des Sow­
chos „Ishewski", des Leitbetriebs 

’ der Vereinigung, Abgesandte aus 
’ Udmurtien gebildet haben. Ihre 
I Verwandten füllen nun unser Kol- 
I lektlv auf.

Wir haben guten Grund, auf 
unsere Leistungen stolz zu sein. 
Dabei hat alles gar nicht so ein­
fach begonnen. Für die Genera­
tion, die das lOOJährige Jubi­
läum der UdSSR begehen wird, 
Ist im Sockel des zu Ehren der 
Ersterschlleßer des Neulands auf­
gestellten Obelisken ein Brief 
ermauert worden. Es ist der 

Bericht darüber, wie der Sow- 
hos entstanden war. und wie er 
Ich entwickelt hatte, über*dle 

Neulandbahnbrecher, die rand­
voll ausgefüllten Werktage.

Einige Worte zur Geschichte. 
Art 12. März 1955 kam in den 

I Sowchos die erste große Gruppe

- t • | LzlV U —- - — - - - —-
t e-ntgegen" — sind 
denen der Entwurf

„Dle Pläne der Partei sind 
unsere Pläne", „Die Stadt schaut 
Ihrer Zukunft ej 
Themen, in Uv... 
des ZK der KPdSU zum XXVI. 
Parteitag propagiert wird. Die 
Aufmerksamkeit der Werktäti­
gen wird auf Jeden Abschnitt, 
Jede Zelle und Zahl gelenkt, die 
von den großen Aufbaumöglich­
kelten des entwickelten Sozialis­
mus zeugen. Dabei wird hervor­
gehoben. daß die Sorge für das 
Wohl des Sowjetvolkes das höch­
ste Ziel der ökonomischen Stra­
tegie unserer Partei war und 
bleibt.

Den Vortrag „Die ökonomi­
sche Strategie der KPdSU — 
Strategie aes Friedens und des 
Fortschritts" hielt der Stellver­
tretende ökonomische Direktor 
des Kombinats Wladimir Kautz. 
Im Vortrag analysiert 
der Politreferent weitgehend die 
Arbeltsresultate des Kombinats 
lm zehnten Planjahrfünft, die 
Ökonomik und den Wirtschafts­
mechanismus des Betriebs lm 
Sinne der Rede L. I. Breshnews 
auf dem Oktoberplenum (1980) 
des ZK der KPdSU. Jede Stelle 
dieser Rede bezüglich der Ein­
sparung von Metall und Elektro­
energie bekräftigt Wladimir 
Alexandrowltsch mit Beispielen, 
zeigte Wege zur Ermittlung von 
Produktionsreserven, erklärt den 
Werktätigen, wie sich auf der 
Grundlage des von der KPdSU 
vorgemerkten Programms die 
Ökonomik des Kombinats lm elf­
ten Planjahrfünft entwickeln 
wird, welche zusätzlichen Güter 
die Metallurgen und Ihre Fami­
lien durch die Verwirklichung 
der Parteipläne erhalten werden. 
Mit Spannung lauschen die Hö­
rer den Aussprachen des Agita­
tors Friedrich Reichert, der Po- 
lltlnformatorin Galina Dudnlk 
u. a.

Viel Zelt und Kraft widmet 
der Agitationsarbeit Wladimir 
Schlrko, stellvertretender Ab­
teilungsleiter aus der Transport­
verwaltung. Er informiert seine 
Hörer über das internationale 
Geschehen. Der Zyklus seiner 
Vorträge heißt „Das Programm 
der KPdSU — Programm des 
Aufbaus und des Friedens". In 
seiner Aussprache erläutert W. 
Schlrko die Einstellung unserer 
Partei und des Staates zu ver­
schiedenen Weltproblemen, zu 
Fragen des Friedens und der Si­
cherheit.

Die weitgehende Propagie­
rung und Erörterung des Ent­
wurfs des ZK der KPdSU zum 
XXVI. Parteitag wird zur weite­
ren Aktivierung der Werktäti­
gen in ihrem Ringen um eine 
würdige Ehrung des Partei fo- 
rums und zur erfolgreichen Ar­
beit im ersten Jahr des 11. Plan­
jahrfünfts beitragen.

Temirtau

Wladimir WIRZ

anderen Branchen der 
Vertiefung der Spe-

den die Vereinigung 
Kollektiv den XXVI.

Der Ge­
schilderte un­

zurückgelegt 
Parteitag ehrt,

65 Bur-

Neulandjahren 
solcher Wlrt- 

dle Geflügel- 
Mittel und vor 
Menschen. Wo

Neulanderschließer 
sehen und Mädchen aus Ishewsk 
und Sarapul. Bereits lm April zo­
gen die ersten 7 Traktoren- und 
Feldbaubrigaden in die Steppe. 
Gleichzeitig mit dem Pflügen 
des Neulands wurde hier in vol­
lem Gang die Zentralsiedlung be­
baut — mit Wohnhäusern, Schu­
le, «Verkaufsstellen, Werkstätten. 

Mit besonderer Achtung 
spricht man bei uns über Jewdo- 
kija Andrejewna Saltschukowa, 
die unseren Sowchos lange Jahre 
leitete. Gerade zu Ihrer Zelt war 
er unter die Ersten vorgerückt. 
Unter Saitschukowas Leitung 
schufen wir eine zuverlässige 
Grundlage für die Vieh- und Ge­
flügelzucht. Damals schien die 
Geflügelzucht vielen eine „Un- 
mäßlgkelt" zu sein. Doch Sai- 
tschukowa hatte darauf gesetzt 
und zeigte sich als weitsichtig. 

In den ersten .................
erforderte ein 
schaftszwelg wie 
zücht erhebliche 
allem erfahrene 
sollte man letztere hernehmen? 
Es fanden sich doch welche. Und 
Ich nenne heute mit Stolz ihre 
Namen. Das sind Nina Schlpelo- 
wa, Irina Russak. Anna Moshejko 
— erfahrene Lehrmeisterinnen 
der Jugend. Aus persönlichen 
Beobachtungen weiß Ich den Ein­
fluß dieser arbeitsamen Frauen 
zu schätzen. Sie übermitteln den 
Jugendlichen Ihre Berufskennt- 
nlssc, erziehen sie zur Verant­
wortung für die gemeinsame 
Sache des Kollektivs. Irtna Rus­
sak z. B. gewann viele gestrige 
Absolventen der Mittelschule 
für die Arbeit In der Geflügel­
fabrik und für das Fernstudium 
an Techniken und Hochschulen, 
für das Direktstudium an Lehrgän­
gen für Geflügelzüchter. Heute 
genießt die Ishewsker Geflügel­
fabrik den Ruf einer Arbeiter­
universität für Neulinge. Jeden 
Sommer füllt sich dieses Kollek 
tlv durch Jungarbeiter auf, denen 
lm Laufe eines einzigen Jahres 
zu Hochleistungen verholfen 
wird.

VON DEN ARBEITSTATEN des 
Fahrers Nikolai Plcssunow aus der 
Autokolonne Nr. 2585 von 
Schtschutschlnsk hatte Ich schon 
viel gehört, und Im Herbst 1979 
lernte ich Ihn persönlich kennen. 
Wir trafen uns auf der Getreide­
tenne des Sowchos „Woronow- 
skl". Hier begann die Fahrt des 
1 000-Tonnen-Lastzuges zum Ge­
treidespeicher. Zu einem kurzen 
Meeting, gewidmet der Erfül­
lung seiner Verpflichtungen, hat­
ten sich Fahrer, Tennenarbelter 
und Mechanisatoren versammelt. 
Nikolai Plessunow war über die 
Ehrung recht verlegen: Was "sei 
schon viel Besonderes dabei, daß 
er 6 000 Tonnen Getreide zum 
Speicher befördert hat. Er hörte 
sich die Glückwünsche und herz­
lichen Worte an und erwiderte 
nur kurz, daß er über seine Ver­
pflichtung hinaus weitere 1 500 
Tonnen Getreide abtrans portieren 
will. Er hat sein Wort In Ehren 
eingelöst und insgesamt 9 000 
Tonnen Getreide an die Abnah­
mestellen befördert.

Damals aber dachte ich, wäh­
rend ich in sein zuversichtliches 
Gesicht schaute: Das Ist ein 
Mensch, der gut weiß, wozu er 
lebt, und der ein klares Ziel vor 
Augen hat. Die späteren Begeg­
nungen mit Ihm bekräftigten 
mich in dieser Meinung.

Ich unterhalte mich mit Niko­
lai Plessunow In einem Zimmer 
des Kontors der Kraftverkehrs­
verwaltung. Er erzählt über sei­
ne Arbeit und die " * 
er leitet:

„Ich wurde hier, 
tschinsk, geboren.
aller meiner Altersgenossen, die 
vor dem Krieg geboren wurden, 
also auch meine, war schwer. 
Mein Vater war Zugbegleiter. 
Er starb bald nach Kriegsbe­
ginn. Die Mutter blieb mit uns 
fünf Kindern allein."

Dann erzählt er, wie er als 
Sechszehnjähriger nach der Sie­
benklassenschule die Anhänge-

Brigade, die

ln Schtschu- 
Dle Kindheit

ihr alles ver-

kelnesfalls ver- 
Beruf eines Ge- 
elnes Geflügel- 

Verelnl- 
hätten 

den Ge- 
können.

vorteilhaft sein 
würden wir die 

bereichern als 
an den Staat lle-

der die Be- 
Parteltags

Unsere Kinder kommen in un­
ser Kollektiv gern zur Arbeit 
Da wäre z. B. die Familie des 
Fabrik Veteranen Iwan Chru­
schtschow. Die Eltern haben ihren 
neun Kindern die Berufe eines 
Getreidebauern und eines Ge­
flügelzüchters, aber auch die 
Liebe zum Boden beigebracht, 
dem sie nunmehr " 
danken.

Ich hatte mich 
sprochen — dem 
treldebauern und 
Züchters. Als 1975 die 
gung gegründet wurde, 
wir auf Ackerland und 
treldebau verzichten 
Doch wir verwarfen diesen Ge­
danken. Die Berechnungen erga­
ben, daß der Anbau von Getreide­
kulturen uns 
wird: Dadurch 
Futterrationen 
auch Getreide 
fern können. Unsere Berechnun­
gen wurden vom Leben selbst be­
stätigt — lm zehnten Planjahr­
fünft erfüllten wir in der Getrei­
delieferung mehr als zwei Fünf- 
Jahraufgaben.

Ich erinnere mich gut an die 
Versammlung, auf ’ ” ”
Schlüsse des XXV. . w
der KPdSU erörtert wurden und 
an die Aufgaben, die wir uns zu 
ihrer Erfüllung gestellt hatten. 
Die Menschen diskutierten in­
teressiert über die Wege der wei­
teren Entwicklung der Getreide­
produktion und der Geflügel­
zucht. Man hatte beschlossen, das 
bodenschützende System des 
Ackerbaus zu festigen, die Land­
technik zu vervollkommnen, die 
technologischen Prozesse kom­
plex zu mechanisieren und zu 
automatisieren, wissenschaftliche 
Entwicklungen und 
schritten? Erfahrungen 
führen. Und was haben wir er­
reicht?

Natürlich bilden die Jahre des 
vorigen Planjahrfünfts eine mar­
kante Seite in der Geschichte des 
Landwlrtschaftsbctr 1 e b s. Die 
Aufgaben wurden in allen Kenn­
ziffern Überboten. Die durch­
schnittliche Hektarleistung der 
Getreidekulturen betrug In die­
sem Planjahrfünft 17,9 Dezlton- 
nen. Den Flelschlieferungsplan 
erfüllten wir In derselben Frist 
zu 130 Prozent. In Geldausdruck 
betrug das Wachstum der Reall 
slerung der Produktion mehr als 
25 Millionen Rubel. Der Zuwachs 
des Produktionsvolumens wurde 

fortge- 
elnzu-

die 
andere 
Adam

junge

gerate am Traktor 
bediente. Später be­
suchte er einen Fah- 
rerlchrgang. Dann 
kam der Dienst In 
der Sowjetarmee. 
Nach seiner Demo­
bilisierung wurde er Be­
rufsfahrer. Er arbeitete gewissen­
haft und mit Elan. Der Leiter 
des Kraftverkehrsbetriebs Was­
sili Ladys, der zugleich auch 
Parteisekretär war, schlug dem 
Jungen Fahrer vor, sich für den 
Eintritt In die Partei vorzuberel- 
ten. Er gab Ihm als erster 
Empfehlung dazu, die 
gab der Werkstattleiter 
Görllng.

Bald darauf wurde der 
Kommunist zum Leiter einer Fah­
rerbrigade ernannt. Das betrach­
tete Nikolai Plessunow als einen 
Parteiauftrag’ und machte sich 
mit viel Elfer und Gründlichkeit 
an diese Arbeit.

Sehr bald machte diese Bri­
gade von sich reden. Doch als 
Leiter war er besonders erfolg­
reich, nachdem er fünf Jahre 
später eine neuorganisierte Bri­
gade übernommen hatte, die zur 
Arbeit nach der Vertragsmetho­
de In der Güterbeförderung über­
ging.

Die neue Brigade bestand 
größtenteils aus Jungen Bur- 
sohen, denen es an Arbelts- und 
auch an Lebenserfahrungen man­
gelte. Doch das machten der Ju­
gendelfer und die Energie sowie 
das ständige Bestreben, alles zu 
wissen und zu begreifen, wett. 
Gerade diese Qualitäten halfen 
dem Brigadier, ein einiges und 
fleißiges Kollektiv zusammenzu­
schweißen, das zu Großtaten fä­
hig Ist. Darin halfen dem Lei­
ter Juri Norez, Wladimir Me- 
schtscherjakow und andere erfah­
rene Schofföre, die für die Jung­
arbeiter gute Lehrmeister waren.

Gegenwärtig zählt die Briga­
de zu den führenden im Betrieb. 
Sie ist -ein Kollektiv der kommu- 

wlrd die 
In der das

Infol- 
slch von 

der 
mit

hauptsächlich durch die Steige­
rung der Arbeitsproduktivität 
gesichert Betreute eine Geflü­
gelzüchterin früher 15 000— 
16 000 Kücken, so gegenwärtig 
— 50 000.

Voll ausgelastet 
neue Broilerfabrik, 
Geflügel nach progressiver Me­
thode — in Käfigen — gehalten 
wird. Außerdem wird eine Zücht­
end Reproduktionsfabrik für 
5U 000 Legehennen gebaut. Voll­
ständig rekonstruiert wird der 
Betrieb für Produktion von Eiern, 
von Fleischgeflügel. Dann wer­
den Wir über einen vollen tech­
nologischen Komplex zur Pro­
duktion hochwertigen Fleisches
auf industrieller Grundlage verfü­
gen. Gegenwärtig ist unsere Ver­
einigung der Hauptlieferant von 
Broilerfleisch lm Gebiet Zeli- 
nograd.

Die hohen Leistungen In der 
Produktion förderten auch die 
soziale Entwicklung. Allein im 
zehnten Planjahrfünft wurden 
für die Entwicklung der Produk­
tion, für den Bau von Wohnhäu­
sern, sozialen und kulturellen 
Einrichtungen mehr als 35 Mil­
lionen Rubel verausgabt. ' ‘ ‘ 
ged essen veränderte 
Grund auf das Aussehen 
Dörfer, deren Biographie 
der ersten furche auf den Neu­
landwelten begonnen hatte.

Die geraden Straßen der Sied­
lungen ishewski und Jubllejny 
sind asphaltiert und lm Sommer 
In üppiges Grün «gebettet. In der 
Zentralsiedlung entstand ein ori­
ginell geplantes Handelszentrum, 
das durch ein Mosalkwandblld 
und Ornamente dekoriert ist. Un­
ter einem Dach sind hier Ver­
kaufsstellen, eine Gaststätte und 
ein Dienstleistungsbetrieb un­
tergebracht. Und der Perspektiv­
plan sieht vor, die Siedlung mit 
zwei- und viergeschossige!» 
Wohnhäusern zu bebauen, die 
städtischen Komfort bieten wer­
den. Übrigens ist damit bereits 
begonnen worden. Die Kinder 
der Arbeiter besuchen unentgelt­
lich die Kindergärten, und In 
der Mittelschule Ist unentgeltlich 
zusätzliche Beköstigung einge­
führt.

Unsere Vereinigung ist In stän­
diger Entwicklung begriffen. Es 
sind reelle Möglichkeiten vorhan­
den, die Jährliche Produktion von 
Geflügelfleisch auf nahezu 6 000 
Tonnen zu bringen.

Dem XXVI. Parteitag der 
KPdSU hat unser Kollektiv ein 
würdiges Arbeitsgeschenk vor­
bereitet: Der Plan des ersten 
Quartals In der Fleischlieferung 
Ist vorfristig erfüllt.

Sein Erfolg

und gegenseltl-

nlsUschcn Arbeit und wurde an 
die Stadtehrentafel eingetragen. 
In der Brigade sind Menschen 
von fünf Nationalitäten vertre­
ten. Alle sind nun hochqualifi­
zierte Spezialisten und führen 
Schwerlastzüge. Im Brlgadenkol- 
lektiiv herrscht der Geist guter 
Kameradschaft 
ger Hilfe.

N. Plessunows Venhalten zum 
Getreide, zu dem lieben Brot 
ist ein besonderes; der Grund da­
für Ist wohl die schwere Kind­
heit In den Kriegsjahren und die 
ererbte Veranlagung eines Ak­
kerbauern. Er kann nicht abseits 
stehen, wenn um die Ernte ge­
rungen wird. Fünfzehnmal mach­
te er bei der Ernte als Fahrer 
mit, Indem er Getreide, den 
größten Reichtum des Landes, in 
die Staatsspeicher transportierte.

Nikolai Plessunow wird wahr­
scheinlich nie den Herbst 1979 
vergessen können. Im Sowchos 
„Ubaganskl", Gebiet Kustanal, 
wohin der Betrieb ihn unter 28 
anderen Fahrern entsandte, war 
die Ernte großartig geraten. Ni­
kolai und sein SIL 555 mit An­
hänger kannten zwei Monate 
lang weder Rast noch Ruhe. 
Für hervorragende Leistungen 
wurde er mit dem Orden des Ro­
ten Arbeitsbanners ausgezeich­
net.

Bereits damals erkannte der 
Fahrer die Vorteile eines Last­
zuges bei der Getreidetranspor­
tierung. Überall sprach man von 
den Erfolgen der Zelinograder 
Sergej Baljan und Valerl 
Schtscherbakow, die bis 100 Ton­
nen Korn auf einmal beförderten. 
Plessunow wollte sich diese Er­
fahrungen zu eigen machen. Als 
Mitglied einer Delegation bc-

Das Kollektiv der Dsheskasganer 
Kupferhütte übernahm zu Jahresbe­
ginn neue sozialistische Verpflich­
tungen. Das Kollektiv der Elektroly­
se-Abteilung will die Lieferung des 
Kupfers mit dem staatlichen Güte­
zeichen auf 75 Prozent bringen, im 
vergangenen Jahr waren es 70 Pro­
zent.

Wie auch früher wird der Ab­
schnitt für Ammoniumperrheanat 
Produktion nur höchster Gütekatego­
rie erzeugen.

Im Bild: Bereits zehn Jahre be­
fassen sich die Kommunisten Wla­
dimir Schatochin und Wassili So­
bjanin erfolgreich mit der Elektroly­
se wäßriger Lösungen.

Foto: Viktor Krieger

Wenn alle 
mitmachen

Der Leiter einer Baukolonne 
entließ einen Arbeiter. Jener war 
damit nicht einverstand e n, 
brauchte sich aber bei den Ge­
werkschafts- und Gerichtsinstan­
zen nicht zu beklagen. Ein eh­
renamtlicher Inspektor der Juri­
stischen Beratungsstelle half, die 
Situation zu klären. Er bewies 
dem Leiter die Unrechtmäßigkeit 
seines Handels. Die Kündigung 
wurde widerrufen.

Im Trust „Pawlodarselstrol" 
wirkt ein einheitliches System 
der Propaganda und des Studi­
ums der Grundlagen der sowjeti­
schen Gesetzgebung. In allen des­
sen zwanzig Unterabteilungen 
sind Räte zur Vorbeugung gegen 
Rechtsverletzungen, Kamerad­
schaftsgerichte, ehrenamtliche 
Kaderabteilungen, Räte der Brl­
gadiere organisiert worden. An 
ihrer Arbeit beteiligen sich Ar­
beitsveteranen, Schrittmacher der 
Produktion. Die ehrenamtliche 
Juristische Beratungsstelle unter 
der Leitung der Oberrechtsbera­
terin des Trusts B. G. Klebano­
wa koordiniert die Bemühungen 
der Administration, der Partel­
und der Gewerkschaftsorganisa­
tion In der Rechtserziehung.

Im verflossenen Jahr sind die 
Arbeitsversäumnisse In der me­
chanisierten Wanderkolonne aufs 
Zweifache gesunken, die Still­
stände Je Schicht sind rapide zu­
rückgegangen.

Das Kollegium des Minlsteri 
ums für ländliches Bauwesen der 
UdSSR und der methodische 
Koordinierungsrat für Rechtspro 
paganda beim Justizministerium 
der UdSSR billigten die Erfah 
rungen der rechtserzieherischen 
Arbeit Im Trust. (KasTAG)

Berechnungen

Nikolai Ples- 
lst das Jahr

zur ersten 
Sowjets 

man den

suchte er die Fahrer, 
brachte Zeichnungen 
und 
mit.

Für
sunow
1980 besonders ereig­

nisreich. Er wurde zum Deputier­
ten des Obersten Sowjets, der Ka­
sachischen SSR gewählt und vor 
kurzem auch zum Delegierten des 
XXVI. Parteitags der KPdSU. 
Außerdem wurde Ihm die höch­
ste Auszeichnung unserer Heimat 
— der Lenlnorden — verliehen.

„Vor der Abreise 
Tagung des Obersten 
nach Alma-Ata rief 
Brigadier Kasbek Smagulow aus 
dem Sowchos ,XXIII. Parteitag 
der KPdSU' und mich Ins Ge­
bietsparteikomitee. Hier erfuhren 
wir von dem Erlaß über die Aus­
zeichnung", erzählt N. Plessu- 
now. „Kasbek war ganz blaß 
vor Aufregung, als man Ihm gra­
tulierte. Ich schaue auf Ihn und 
spüre, wie auch mich innere Be­
wegung erfaßt. Der Leninorden 
wird bekanntlich nur den be­
sten unter den Besten verliehen. 
Also wird nun Jedermann auf 
mich schauen. Folglich muß Ich 
mit Taten zeigen, wozu Ich fä­
hig bin."

Ohne diese hohen Ansprüche 
an sich selbst und seine Arbeit 
und ohne aktive Mitwirkung am 
gesellschaftlichen Leben kann 
man kaum das Wichtigste lm Le- 
bqn erzielen, der " 
und den Menschen 
größtmöglichen Nutzen bringen. 
In zwei Erntezeiten hat er mit 
seinem Schwerlaster 23 000 Ton­
nen Getreide In die Staatsspei­
cher transportiert. Das sind — 
sage und schreibe — zehn Eisen­
bahnzügel

Plessunow interessiert sich 
für alles Neue und Fortschrittli­
che. Er beförderte mit unter den 
ersten den 1 000-Tonnen-Last- 
zug, führte als erster lm Gebiet

Gesellschaft 
kaum den

Zurückbleiben
verboten

Gepolter

wir boh- 
Mltteln

ändern 
dem 

die ge-

In der Kaue des Produktions­
abschnitts herrschte der übli­
che Heidenlärm, und Kröker 
konnte es nur eher erraten als 
vernehmen, worüber sich die 
Bergwerker vor Schichtbeginn 
unterhielten. Manchmal sahen sie 
Ihn mit Interesse an, als stell­
ten sie die Frage: Was für ein 
Mensch bist du, unser neuer Bri­
gadier und womit willst du an­
fangen? Wirst du alles übers 
Knie brechen oder an jeden Indi­
viduell herangehen wollen? Es 
hat hier vor dir schon viele, 
ganz verschiedene gegeben...

Jakob Kröker sah sich eben­
falls die Menschen an, mit de­
nen er nun Seite an Seite zu ar­
beiten hatte. Er wollte sich über 
das Bergarbeiterkollektiv Klar­
heit verschaffen, das. wie er ge­
warnt wurde, an der Arbeit kei­
ne Freude hatte und lm ganzen 
Bergwerk In üblem Ruf stand. 
In zwei Jahren hatten hier zehn 
Brlgadiere einander gewechselt.

Doch kaum hatte Kröker ge­
meint, daß es ein Verbrechen sei, 
so weiter zu arbeiten, als aus ei­
ner weiten Ecke ein dunkeläugi­
ger Bursche hervortrat und einen 
Pack Vorbohrer mit ~ —
hinwarf.

„Und womit sollen 
ren, Brigadier? Mit alten 
auf neue Art?"

Ohne die Haltung zu
— die Ellenbogen auf 
Tisch, mit dem Kinn auf 
ballten Fäuste gestützt, — blick­
te Kröker auf die Vorbohrer und 
hörte dabei Jemand sagen; „Das 
Ist es eben! Mit solchem Stahl 
und unsereA Bohrhämmern kriegt 
man nicht viel fertig. Alles nur 
leeres Geschwätz."

„Womit wir bohren werden? 
Mit Händen natürlich...", sprach 
der Brigadier ironisch und füg­
te dann in vollem Ernst hinzu; 
„Für den Anfang wollen wir ei­
nen bescheidenen Lagerraum für 
Ersatzteile einrichten, wo gleich­
zeitig Kleinreparaturen ausge­
führt werden sollen. Wir können 
zwei — drei Bohrhämmer auf Vor­
rat haben, um während der 
Schicht keine Zelt für Reparatu 
ren zu vergeuden, wenn einmal 
einer aussetzt. Damit wir aber 
gegen beliebige Fälle gefeit 
sind, muß jeder zwei—drei 
Wechselberufe erlernen."

Die Reaktion war gleich Null, 
denn hier hatte man tatsächlich 
schon verschiedene Brlgadiere 
gesehen. Bauziel war egal. Ei­
nerlei, op Reparaturwerkstatt 
oder Lager. Wenn auch eine un­
terirdische Garage.

Doch einen Monat später hat 
ten die Abteufhäuer " ~‘
aufgabe bewältigt. 
Mall Ihre Stimmung 
sehends besser, der Erfolg 
flügelte sie.

Belm nächsten Erteilen 
Arbeitsaufträge Kam 
auf das Wichtigste zu sprechen
— aul die Disziplin. Jetzt konn 
te die Frage schon prinzipieller 
gestellt werden.

Allmählich verbesserte sich 
die Lagt In der Brigade, die Ab 
teufhauer erfüllten die Planauf 
gaben wie auch die Sozialist! 
sehen Verpflichtungen. Sie be 
suchten zwecks Erfahrungs 
austausch die Bergwerke Belous 
sowka und Berjosowka. befaß-

Ihre Plan- 
Zum ersten 

wurde zu- 
be

der 
Kröker

und 
lei­

den

die Brigadenvertragsmethode lm 
Kraftverkehr ein. Seine Brigade 
unterstützte als eine der ersten 
die initiative „Mehr, besser 
mit geringerem Aufwand 
Sten .

Der Wissensdrang zwang 
Fahrerbrigadier zum Studium. 
Mit 40 Jahren absolvierte er das 
Landwirtschaftliche Technikum in 
Borowoje und erhielt das Dip­
lom eines Mechanikers. Seinem 
Beispiel folgten die Fahrer Juri 
Norez und Wladimir Schabalin 
aus seiner Brigade. Auch Jakob 
Vorwerk, Franz Nedswezkl und 
Wladimir Odarlg, die Jüngsten 
Brlgadenmltgireder, wollen das­
selbe Technikum beziehen.

„Die Jugend steht uns in 
nichts mehr nach", sagt der Bri­
gadier. „Nehmen wir z. B. Wolo- 
dja Odarlg. In drei Jahren ist er 
ein erstklassiger Fahrer gewor­
den, wurde in die Partei aufge­
nommen, zum Deputierten des 
Stadtsowjets gewählt. Nun Ist 
er selbst ein richtiger Lehr­
meister für angehende Fahrer."

Sergej Sementschenko, Rein­
hold Kautz, Woldemar Dlttmann, 
Anatoll Rekln — fürwahr wie­
viel Menschen, soviel Geschicke. 
Und über Jeden seiner 20 Briga­
denmitglieder weiß er viel Gutes 
und Lobenswertes zu berichten. 
Sie alle eint kollektive Arbeit 
und gemeinsame Interessen.

Und auch heute ist der Bri­
gadier Nikolai Plessunow, De­
putierter des Obersten Sowjets 
der Republik, Träger des Lenin- 
ordens, Delegierter des XXVI. 
Parteitags der KPdSU, ein nach­
ahmenswertes Vorbild für seine 
Kollegen. Er will zum Tag der 
Eröffnung des Forums der Kom­
munisten des Landes den Plan 
des ersten Quartals erfüllen. 
Und dieser Mann steht immer zu 
seinem Wort.

Pjotr BATUCHTIN

Gebiet Koktschetaw 

zu mehr Prozent er-

fragte Anatoli Mura- 
’ des Bergwerks Ir­
in einem Gespräch 

„Was

ten sich mit der Rationalisierung 
der Produktion — jeder bemüh­
te sich nun, zur gemeinsamen Sa­
che seinen persönlichen Beitrag 
zu leisten. Und immer wieder 
wurde hinzugelernt. Die Schicht­
norm wurde zu 200 und manch­
mal auch 
füllt.

Einmal 
tow, Chef 
tyschski, 1 
Jakob Kröker plötzlich: 
liest du zur Zelt?"

„Ich habe da was Interessant 
tes auf getrieben." Kröker wun­
derte sich gar nicht über die 
Frage. Er legte Muratow das 
Bucn „Die gesellschaftliche Stim­
mung" vor. „Hören Sie mal die­
se Zellen: .Gute Stimmung, Ge­
nugtuung über die geleistete Ar­
beit ist ein wichtiges Element 
des moralischen Zustands des 
Menschen. Seine Bedeutung geht 
weit über den Rahmen...’"

Muratow sah den Brigadier 
aufmerksam an und begrltt, daß 
er sich in diesem Menschen nicht 
getäuscht hatte.

Der Start des abschließenden 
Planjahrs war für Jakob Krökers 
Brigade ein großes Ereignis; Sie 
hatte die Auigaben der vier 
Planjahre voriristig erfüllt und 
verpflichtete sich, unter der De­
vise „Keiner neben dir darf Zu­
rückbleiben!" zu arbeiten. Be­
sondere Aufmerksamkeit galt der 
Steigerung der Aroeltsqualltät. 
Schon lm August lieferten die 
Abteufhauer 2 000 Tonnen über­
planmäßiges Erz. Das war na­
türlich ein großes Verdienst des 
Brigadiers una der nun schon 
erfahrenen Bergwerker P. Ser­
gejew. A. Ananln, S. Makaschew 
und W. Kirow.
Zu Beginn des Jahres 1980 hatte 

die Brigade Kröker das gleiche 
Kollektiv von Iwan Frischko, ei­
nes der Desten im Bergwerk, zum 
Wettbewerb aufgelordert: des­
sen Tagesleistung machte 1,5 
bis 2 Plansolls aus. Im 1. Quar­
tal gingen beide Brigaden 
Gleichschritt, aann wurde 
von Kröker führend.
Spanne zwischen den 
immer größer wurde, 
die Sieger lm 
mltee Alarm.

„Was ist dort bei Frischko 
los? Schafft mal ein bißchen Ord­
nung!"

Eine ganz neue Sache: Die 
Zurückbleibenden werden zu bes­
serer Arbeit auigeloruert. Ihnen 
wurde klargemacht Mit Zurück­
bleibenden zu wetteifern sei 
nicht interessant. Ihr habt glel- 
ohe Möglichkeiten. also bitte, 
legt euch In? Zeug.. Und die 
Brigade Frischko schaffte es. 
Nun haben beide Kollektive wie­
der etwa gleiche Leistungen

In diesen Tagen aroeitei die 
t Brigade Kröker unter der Devi­
se „26 Wochen Aktlvlstenaroelt 
für den XXVI. Parteitag'' Die 
Verpflichtungen werden nach 
wie vor durch Taten untermau­
ert: Jedes Brigademitglied 
füllt jede 
Solls.

im 
die 

Als die 
Rivalen 

schlugen 
Gewerkschaf tsko-

er-
Schlcht sicher 1,5

Paul KAIMANN

Gebiet Ostkasachstan



19. Februar 1981 • FREUNDSCHAFT •
•K—_■ r- - .. . _______________

• Seite 3 •

TASS
meldet..Internationales Kurs auf Konfrontation

In den Bruderländern t

Moderne
Telefonmodelle

SOFIA. Im Werk für Telefon­
apparate. Feuerwehr- und 
Schiffsgeräte in der Stadt Belo- 
gradtsenik hat man mit der Se­
rienfertigung von elektronischen 
Telefonapparaten begonnen. Be­
zeichnend für diese Neuentwick­
lung sind ihre breiten funktiona­
len Möglichkeiten: laute Wieder­
gabe des Gesprächs, Regelung 
des Empfangsniveaus und ande­
re.

Die In Belogradtschlk gefer­
tigten Geräte funktionieren rei­
bungslos auf allen fünf Kontinen­
ten des Planeten. Gut bekannt 
Ist die Produktion des Betriebs, 
der kürzlich seinen 20. Grün­
dungstag begangen hat. auch ln 
der Sowjetunion, an die das 
Werk 70 Prozent seiner Erzeug­
nisse liefert.

Tätigkeit der Assoziation ein grö­
ßeres Ausmaß, sagte I. Tapaniez. 
Die Zahl ihrer Kollektlvmltglle- 
der wächst an, es entstehen neue 
Formen und Richtungen Ihrer 
Arbeit. Er betonte die große poli­
tische Tragweite der Tätigkeit 
der Assoziation, gerichtet auf 
die weitere Festigung der 
Freundschaft der Brudervölker.

Hauptaufgaben der Assoziation 
in diesem Jahr sind Festigung der 
unmittelbaren Verbindungen zwi­
schen den Zweigstellen der 
Freundschaftsgesellschaften der 
beiden Länder und zwischen ih­
ren Kollektivmitgliedern, eine 
noch größere Heranziehung der 
kubanischen Jugend zur Arbeit 
in der Assoziation.

Programm der
Vervollkommnung

Den heldenhaften Traditionen folgen

Beziehungen 
ausgebaut

HAVANNA. Etwa 60 000 
Massenveranstaltungen, an denen 
sich 3,5 Millionen Menschen be­
teiligten. ist das Ergebnis der 
Tätigkeit der Assoziation der 
Kubanisch-Sowjetischen Freund­
schaft lm Jahre 1980. Das be­
richtete der Stellvertretende Vor­
sitzende dieser Assoziation I. 
Tapaniez in der Rechenschafts­
sitzung der Abteilung der Asso­
ziation ln der Provinz Villa-Cla­
ra.

Mit Jedem Jahr eriangt die

Ii

BUDAPEST. Die Spezialisten 
des Hütten- und Maschinenbau­
kombinats Csepel haben ein Pro­
gramm der Vervollkommnung 
der Erzeugnisse für die Jahre 
1981 bis 1985 erarbeitet, lm 
laufenden Planjahrfünft soll die 
Produktion von Werkzeugmaschi­
nen mit Ziffernprogrammsteue­
rung und anderen modernen Aus­
rüstungen vergrößert werden. 
Dazu wurde die wissenschaftliche 
Forschungsbasis des Betriebs aus­
gebaut. Laut Berechnungen der 
Spezialisten wird sich der Ge­
winn des Betriebs bis zum Jahre 
1985 durch die Realisierung die­
ses Programms auf das Sechsfa­
che vergrößern.

Die Kommunistische Partei 
Paraguays, die ln der tlefep Il­
legalität kämpft, hat eine Erklä­
rung verbreitet, ln der sie 
an das Volk Ihres Landes appel­
liert, die Einheit lm Kampf um 
demokratische Freiheiten zu fe­
stigen. Die KP Paraguays weist 
auf die Notwendigkeit hin, eine 
breite nationale, gegen die Dik­
tatur gerichtete Front zu schaf­
fen, ohne die der Sturz der Dik­
tatur des Generals Strößner un­
möglich Ist.

Die Kommunisten bringen ihre 
Zuversicht ln den Sieg des pa­
raguayischen Volkes über das 
blutige Regime zum Ausdruck. 
Die Kommunistische Partei, heißt 
es in der Erklärung, wird den 
heldenhaften Traditionen folgen, 
standhaft die Interessen der Ar­
beiterklasse, der Bauernschaft 
und des ganzen Volkes verteidi­
gen.I.

In wenigen Zeilen

Als stabilisierender Faktor in der Entwicklung der tschechoslowaki­
schen Industrie dient die Beteiligung der Republik an der sozialistischen 
Wirtschaftsintegration. Der Warenaustausch zwischen der CSSR und den 
anderen Bruderländern vergrößert sich von Jahr zu Jahr.

Eine der wichtigsten Verpflichtungen, die die Werktätigen der Repu­
blik zu Ehren des bevorstehenden XVI. Parteitags der KPTsch übernom­
men haben, ist die vorfristige Ausführung der Aufträge der sozialistischen 
Länder.

Im Bild: In einer Werkabteilung des Lenin-Maschinenbaukombinats 
„Skoda" in Plzen. Montage aus dem Ural eingetroffener Ausrüstungen.

Foto: CTK—-TASS

KABUL Über 520 000 afghanische 
Arbeiter und Bauern lernen zur Zeit 
lesen und schreiben. Bisher sind im 
Lande mehr als 22 000 Alphabeti­
sierungskurse gebildet worden.

SAN JOSE. Ohne jegliche Be­
gründung hat die honduranische 
Geheimpolizei Meldungen aus Te­
gucigalpa zufolge den Geistlichen 
Fausto Milla, eine fortschrittliche 
Persönlichkeit des öffentlichen Le­
bens, verhaftet. Die Festnahme des 
Patrioten wird auf seine Beteiligung 
an der Tagung des Ständigen Völ­
kertribunais in Mexiko 
führt.

LUSAKA. Ein Treffen 
der „Frontstaaten" ist 
eröffnet worden. Im 
der Beratungen, an denen die Füh­
rer 
bias, 
ques 
ligt sind, stehen Probleme der Ge­
währleistung der Sicherheit der un­
abhängigen afrikanischen Staaten 
angesichts der zunehmenden Agg­
ressivität des südafrikanischen Re­
gimes.

LISSABONN. „Ein Beitritt Portu­
gals zum Gemeinsamen Markt wird 
schwerwiegende Folgen für aus­
nahmslos alle Seiten des Lebens 
unserer Gesellschaft haben", sagte 
Jose Judo* Luis, Mitglied des Na­
tionalsekretariats von Infersindical 
Nacional — des allgemeinen Portu­
giesischen Gewerkschaftsbundes — 
und Parlamentsabgeordneter.

zurückge-

der Führer 
in Lusaka 
Mittelpunkt

Angolas, Botswanas, Sam- 
Simbabwes, M o c a m b i- 
und Tansanias b e t e i-

Bestandteil der sozialistischen Lebensweise
Der bevorstehende X. SED-Parteitag (11. bis 16. 

April 1981) wird wiederum für eine bedeutende Weg­
strecke die politischen, ökonomischen, sozialen und 
kulturellen Ziele und Perspektiven des Landes festle­
gen — auf der Grundlage einer realistischen Bilanz des 
Erreichten. Beides geschieht nach gründlicher demo­
kratischer Beratung der Probleme unter allen Schichten 
der Bevölkerung. Kultur und Kunst besitzen dabei ei­
nen hohen Stellenwert, wie aus dem

In der DDR ist das Niveau 
und die Vielfalt von Kunst und 
Kultur von den hohen kulturel­
len Ansprüchen der sozialisti­
schen Gesellschaft, von den breit 
gefächerten Interessen der Bür­
ger bestimmt. Ein hohes Bil­
dungsniveau des Volkes — der 
Besuch der Zehnklassenschule ist 
obligatorisch — sowie aie ge­
wachsene berufliche Qualifikation
— mehr als zwei Drittel aller 
Werktätigen besitzen eine abge­
schlossene Ausbildung als Fach­
arbeiter oder Meister, als Fach- 
schul- oder Hochschulabsolvent
— bleien eine gute Basis für 
kulturelle zXnsprüche. Die Gesell­
schaftspolitik ln der DDR geht 
darum davon aus, daß es ohne 
die allseitige Entfaltung der so­
zialistischen Kultur und ihre fe­
ste Verwurzelung In der gesam­
ten Bevö'kerung keine wirkliche 
sozialistisch? Lebensweise geben 
kann.

In den fünf Jahren, die seit 
dem IX. Parteitag der Sozialisti­
schen Einheitspartei Deutsch­
lands lm Mal 1976 vergangen 
sind, ist viel für die weitere Ent­
wicklung eines reichen geistig­
kulturellen Lebens für alle Bür­
ger der DDR — gleich, ob ln 
der Stadt oder auf dem Lande — 
getan worden. Diese Jahre waren 
gekennzeichnet durch neue kul­
turelle Aktivität der Werktä­
tigen und Ihre gewachsenen 
Ansprüche an das geistig-kultu­
relle Leben einerseits und durch 
einen weiteren Aufschwung des 
literarischen und künstlerischen 
Schaffens andererseits.

Mehr als 90 Prozent aller Ar- 
, beitskollektlve ln den Betrieben 

r DDR haben sich lm Rahmen 
| ihrer gesellschaftlichen Tätigkeit 

Kultur- und Bildungsziele ge- 
. stellt, die für einen bestimmten 
’ Zeitabschnitt ln entsprechenden 
I Plänen festgelegt werden. Mehr 
; als 1,5 Millionen Bürger betätl- 
' gen sich in ihrer Freizeit künstle- 
I risch. Allein über 600 000 Werk- 
I tätige wirken in rund 25 000 
1 Volkskunstkollektiven mit, ln 
1 Arbeitertheatern, In Chören, 
künstlerischen Zirkeln usw., die 
an mehr als tausend staatlichen 
and betriebseigenen Kulturhäu­
sern bestehen.

Viele dieser Einrichtungen 
werden von Berufskünstlern ge-

Programm der

leitet, die auf diese Welse auch 
Impulse für die eigene Arbeit 
erhalten. Für eine große Anzahl 
von Berufskünstlern ist es schon 
zur Tradition geworden, Ihre 
neuen Werke den Arbeitern, An­
gestellten oder Genossenschafts­
bauern ln den Betrieben oder 
landwirtschaftlichen Produktions­
genossenschaften vorzustellen 

und einen regen Meinungsaus­
tausch darüber anzustreben.

Ein Hauptanliegen der DDR- 
Literatur war von Anbeginn die 
Beantwortung der Frage, wie 
konnte sich der deutsche Faschis­
mus entwickeln, welche Lehren 
sind aus Faschismus, Imperia­
lismus und Krieg zu ziehen. 
Gleichzeitig galt es, den in den 
neuen sozialistischen Gesell­
schaftsverhältnissen fundierten 
Antifaschismus überzeugend zu 
gestalten.

Etwa seit Beginn der 70er 
Jahre beschäftigen sich viele 
Autoren mit dem moralischen 
Verhalten der Menschen. Die Fi­
guren dieser Werke und ihre 
Konflikte gaben viel Stoff für 
anregende Streitgespräche.

Auch für den größten Teil der 
Kinder in der DDR zählt Lesen 
mit zu den beliebtesten Frelzell- 
beschäftlgungen. Einer der größ­
ten Verlage der DDR Ist der 
Kinderbuchverlag. Allein 1980 
erschienen ln diesem Verlag etwa 
420 Titel, darunter zirka 150 
Erstauflagen. Die durchschnittli­
che Jahresproduktion liegt bei 
rund sieben Millionen Exempla­
ren. Insgesamt erscheinen ln der 
DDR jährlich Kinder- und Ju­
gendbücher mit einer Auflagen- • 
höhe von rund 17 Millionen 
Exemplaren.

Die rund 18 000 staatlichen 
Allgemein- und Gewerkschaftsbl- 
bllotheken ln der DDR haben ei­
nen Buchbestand von zirka 44 
Millionen Exemplaren. Monat­
lich leihen sich etwa fünf Mil­
lionen Bürger ein Buch aus. Die 
Ausleihen sind kostenlos.

Gleich großes Interesse wie 
die Literatur findet ln der DDR 
auch die Kunst. Ausstellungen 
und Museen erlebten In den letz­
ten Jahren einen regelrechten 
Besucherandrang. Allein 1979 
hatten die mehr als 600 Museen 
rund 32 Millionen Besucher.

Für Kinder gibt es in den Mu-

SED, angenommen auf dem IX. Parteitag 1976, hervor­
geht, in dem es unter anderem heißt: „Die Sozialisti­
sche Einheitspartei Deutschlands fördert die sozialisti­
sche Kultur in allen materiellen Bereichen und geisti­
gen Sphären der Gesellschaft. Sie setzt sich dafür ein, 
den Reichtum materieller und geistiger Werte der so­
zialistischen Kultur umfassend zu mehren und ein viel­
seitiges anregendes kulturelles Leben zu entfalten."

seen, gestaffelt nach Altersgrup­
pen, spezielle Veranstaltungen 
und Führungen.

Einen besonderen Rang unter 
den Ausstellungen nimmt die al- 

stattfindende 
der DDR"

le vier Jahre 
„Kunstausstellung ___
ein, eine Leistungsschau der bil­
denden und angewandten Kunst. 
Die VIII. Kunstausstellung, die 
vom Herbst 1977 bis zum Früh- 
lahr 1978 ln Dresden stattfand, 
hatte rund eine Million Besucher.

Die bildende und angewandte 
Kunst Ist aber nicht nur auf Aus­
stellungen und Galerien 1 be - 
schränkt. Im Zusammenhang mit 
dem großen Wohnungsbaupro­
gramm der DDR — bis 1990 sol­
len Insgesamt mehr als drei Mil­
lionen Wohnungen neu gebaut 
bzw. modernisiert werden — 
wächst der Einfluß der bildenden 
und angewandten Kunst auch auf 
die Wohnkultur. Immer mehr 
Städte und Gemeinden bemühen 
sich um die Einheit von Archi­
tektur und Kunst.

Grundanliegen der DDR-Kul- 
turpolltlk ist es, Jedem einzelnen 
die Möglichkeit zur Entfaltung 
seiner persönlichen Talente und 
Fähigkeiten zu geben. Dazu gibt 
es ln den Klub- und Kulturhäu­
sern Zirkel, ln denen sich Werk­
tätige der verschiedensten Beru­
fe, Hausfrauen, Lehrlinge und 
Studenten treffen, um Ihrem 
Hobby nachzugehen. Die Mög­
lichkeiten reichen vom Brief­
markensammeln über kunsthand­
werkliche Arbeitsgemeinschaf­
ten, dem gemeinsamen Musizie­
ren und Singen bis hin zum Ar­
beitertheater. Die Teilnahme an 
den Zirkeln ist ebenso kostenlos 
wie das bereitgestellte Arbeits­
material, z. B. lm Keramikzirkel.

Höhepunkte des künstlerischen 
Lalenschaffens sind die alle zwei 
Jahre stattfindenden Arbelterfest- 
splele. 1980 fanden bereits die 
18. Arbeiterfestspiele und die 
Kulturfesttage der sozialistischen 
Landwirtschaft statt. Gastgeber 
war der Bezirk Rostock. In 530 
Programmen und auf Volksfesten 
mit über 16 000 Mltwlrkenden 
zeigte sich, daß das künstlerische 
Niveau der Laien ln Zusammen­
arbeit mit den Berufskünstlern 
einen beachtlichen Stand erreicht 
hat.

Die KP Paraguays rief die de­
mokratischen Kräfte Paraguays 
und der ganzen Welt auf, aie er­
forderlichen Schritte cinzuleiten, 
um Aufklärung über das Schick­
sal des Ersten Sekretärs des ZK 
der Paraguayischen Kommunisti­
schen Partei, Antonio Maydana,. 
und eines der Führer der Ar-’ 
belterklasse Emilio Roa, der in 
Buenos Aires Ende August vori­
gen Jahres entführt worden war, 
zu erlangen.

Die paraguayischen Kommu­
nisten, heißt es in der Erklärung, 
sind solidarisch mit Nikaragua, 
dem sozialistischen Kuba, den 
anderen Ländern der sozialisti­
schen Gemeinschaft, mit den Völ­
kern El Salvadors, Guatemalas, 
mit der revolutionären Arbeiter­
bewegung und der nationalen Be­
freiungsbewegung, die für Frie­
den, Demokratie und sozialen 
Fortschritt kämpfen.

Die neue USA-Regierung er 
klärt, daß der SALT-2-Vertrag, 
der von führenden Repräsentan­
ten der UdSSR und der USA 1m 
Juni 1979 In Wien abgestimmt 
und unterzeichnet wurde, unak­
zeptabel sei, und daß sie nicht 
beabsichtige, ihn dem Kongreß 
vorzulegen. Washington macht 
also erneut deutlich, daß seine 
Außenpolitik labil, Inkonsequent 
und nicht voraussagbar Ist und 
daß es als Partner nicht nur bei 
den Verhandlungen mLt der So­
wjetunion, sondern auch als 
Partner der westeuropäischen 
Länder unzuverlässig ist.

Die USA haben sie lm Grun­
de genommen hereingelegt, In­
dem sic versprochen haben, lm 
Falle der Zustimmung der 
NATO-Partner zur Stationierung 
amerikanischer Mittelstreckenra­
keten auf Ihrem Territorium den 
SALT-2-Vertrag zu ratifizieren.

Um die Verletzung Ihrer Ver­
pflichtungen und Versprechen 
Irgendwie zu rechtfertigen und 
die Welle der Empörung über 
diesen Beschluß In der ganzen 
Welt abflauen zu lassen, kündigt 
die Reagan-Regierung an, sie sei 
bereit, Verhandlungen über die 
Begrenzung der strategischen 
Rüstungen, vorausgesetzt, daß 
diese mit anderen Problemen 
und Ereignissen des Internationa­
len Lebens verknüpft sind, ent­
sprechend dem ,,Verhalten der 
Sowjetunion auf dem Internatio­
nalen Schauplatz" zu führen.

Kommentar

Warum weisen die neuen Be­
hörden In Washington SALT 2 
zurück, und haben sie die Ab­
sicht, überhaupt ernste Anstren­
gungen zur Begrenzung des 
Wettrüstens zu unternehmen? 
Dem SALT-2-Vcrtrag, an dem 
beide Länder sieben Jahre lang 
gearbeitet haben, liegt das Prin­
zip der Gleichheit und der glei­
chen Sicherheit zugrunde. Bel 
der Unterzeichnung des Vertra­
ges gingen die Sowjetunion und 
die USA davon aus, daß eine 
ungefähre Gleichheit der Mili­
tärmacht von Ost und West be­
steht, und sahen Maßnahmen 
vor, daß dieses Gleichgewicht 
weiter bestehen bleibt. Gerade 
das paßt allem Anschein nach 
der neuen USA-Regierung nicht 
— sie hat offen den Kurs auf mi­
litärische Überlegenheit über die 
Sowjetunion verkündet. Der 
SALT-2-Vertrag Ist ein Hinder­
nis auf diesem Weg, er hindert 
die NATO-Länder an den Bemü­
hungen, das strategische Gleich­
gewicht In der Welt zugunsten 
ihres Blocks zu ändern.

Gerade Ln diesem Kontext ist 
auch die These Washingtons zu 
betrachten, daß weitere Ver­
handlungen mit der UdSSR über 
die Begrenzung der strategischen 
Rüstungen ,Jn Verbindung" mit 
anderen Fragen geführt werden 
sollen, obwohl diese zu dem er­
wähnten Problem in keiner Be­

Ziehung stehen. Im Grunde ge­
nommen ist das ein Versuch, die 
Verhandlungen in die Sackgasse 
zu führen, well die Verknüpfung 
aller Probleme zu einem Knoten 
C3 nicht gestatten wird, auch nur 
eines der Probleme zu lösen. 
Ein solches Herangehen würde 
nur den Anschein von Verhand­
lungen erwecken und sie von 
vornherein zum Scheitern ver­
urteilen.

Hinter dem Vorschlag über 
Verhandlungen auf der Basis der 
„Koordinierung" verbirgt sich 
der Kurs Washingtons auf Kon­
frontation, das Streben, den 
„Faktor der Stärke" auszunut­
zen, das heißt zu versuchen, der 
Sowjetunion seine Bedingungen 
zu diktieren, ihr „Forderungen" 
zu präsentieren.

Das Weiße Haus irrt sich aber 
gewaltig, wenn es meint, daß 
man mit der Sowjetunion auf 
diese Wéise sprechen kann. Der 
einzige zuverlässige Weg für die 
Entwicklung der Beziehungen 
zwischen der UdSSR und den 
USA ist die Wahrung des Prin­
zips der Gleichheit und der glei­
chen Sicherheit, der Verzicht auf 
„Faktoren der Stärke" Ln der 
Politik. Die Sowjetunion ist be­
reit, die Angelegenheit nur al® 
Gleicher unter Gleichen zu be­
treiben, wenn von der amerika.- 
nlschen Seite ebenfalls Bereit­
schaft dazu bekundet wird.

Wladimir
WASCH EDTSCHENKO

Gegen
NATO-Bei tritt

Die Kommunistische Partei 
Spaniens trete entschieden ge­
gen die Absicht der Regierung 
auf, das Land in die Organisati­
on des Nondatlantlk-Vertrages 
elrtau beziehen, erklärte der Gene­
ralsekretär der KP Spaniens, 
Santiago Cainrillo, auf einer 
Pressekonferenz in Sevilla. „Wir 
sind zutiefst davon überzeugt, 
daß ein Beitritt Spaniens zur 
NATO seinen nationalen Interes­
sen zuwiderläuft und ernste Vor­
aussetzungen für das Anwachsen 
der Spannungen in der Welt 
schafft. Deshalb muß man alles 
nur mögliche tun, um den Versu­
chen entgegenzuwirken, unsere 
Außenpolitik noch stärker den 
Interessen des Pentagon unterzu- 
ordnen."

In gewohntem Geiste

i

Die Ministerpräsidentin Groß­
britanniens, Margaret Thatcher, 
ist lm Zusammenhang mit Ihrer 
Ende des Monats bevorstehenden 
Reise in die USA, wo sie mit 
Präsident Ronald Reagan und 
anderen führenden Persönlichkei­
ten der amerikanischen Admini­
stration Verhandlungen führen 
wird, mit einer Gruppe amerika­
nischer Journalisten zusammen- 
getroffen.

Thatcher, die der traditionellen 
Linie ihrer Regierung, die die 
militaristischen Bestrebun gen 
Washingtons unverändert unter­
stützt, lolgt, hat dem Weißen 
Haus erneut versichert, daß das 
Tory-Kabinett die militärischen 
Pläne der USA teilt. Bekanntlich 
sind die jüngsten Erklärungen 
führender Repräsentanten der 
neuen Administration ln den 
Kreisen der britischen Öffentlich­
keit, die sie als einen gefährli­
chen Rückfall in die Zelten des 
kalten Krieges wertet, mit Be­
sorgnis aufgenommen worden. 
Ein Korrespondent der Agentur 
UPI hebt In einem Kommentar 
zu den Äußerungen Margaret 
Thatchers auf der Pressekonfe­
renz In diesem Zusammenhang 
hervor, daß sie die Jüngsten 
scharfen propagandistischen An­
griffe von Vertretern der ameri­
kanischen Administration gegen 
die Sowjetunion unterstützte.

Zugleich nahm Margaret That­
cher, wie amerikanische Korre­
spondenten berichten, eine „vor­
sichtige Haltung" ein, als sie auf

Fragen antwortete, die mit der 
von den USA verkündeten Ab­
sicht, die Produktion der Neutro­
nenwaffen auf zunehmen und sie 
in Westeuropa zu stationieren, 
zusammenhingen. „Wir haben zur 
Zeit keine konkreten Vorschläge, 
die mit dieser Waffe Zusammen­
hängen", behauptete sie. „Das 
Problem der Neutronenbombe 
sollte man auf dem Stand belas­
sen, auf dem es heute Ist", sagte 
sie.

Es ist kein Geheimnis, daß die 
Ursache für eine derartige Zu­
rückhaltung darin zu suchen ist. 
daß die Regierung die scharfe 
Protestreaktion zur Kenntnis ge­
nommen hat, die — sowohl in 
England als auch In anderen 
westeuropäischen Ländern — 
alle Schritte auslösen, die mit 
den Versuchen Zusammenhängen, 
auf dem europäischen Kontinent 
tödliche Neutronen wallen zu 
tlonieren. Dieser Tage hat 
Bewegung für nukleare 
rilstung mit Unterstützung 
derer Organisationen eine 
Thatcher gerichtete Petition über 
geben. Diese war von 550 000 
Personen unterzeichnet worefen, 
die auf den Verzicht auf Kern­
waffen und die Neutronen bombe 
bestehen.

Zur gleichen Zelt versuchte 
Thatcher die katastrophalen Ge­
fahren, die von der Neutronen­
bombe als einer der barbarisch­
sten Waffen zur massenweisen 
Vernichtung von Menschen aus­
gehen, herunterzuspielen.

sta- 
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Ab- 
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MANAGUA. Die Teilnehmer des hier stattgefundenen internationalen 
Treffens der Solidarität mit dem Volk Nikaraguas bekundeten ihre Solida­
rität mit dem nikaraguanischen Volk und untertsützten entschlossen dessen 
Kampf gegen die imperialistischen Pläne der USA zur Unterdrückung der 
nationalen Befreiungsbewegung in Zentralamerika. 200 Delegierte aus 37 
Ländern der Welt, darunter auch aus der Sowjetunion, beteiligten sich an 
diesem Treflen.

Das Trollen fand seinen Ausklang in einer Massenkundgebung (unser 
Bild) auf dem Platz der Revolution. Die Redner riefen die Nikaraguaner 
auf, der sandinistischen Volksmiliz beizutreten und die Verteidigungsmachf 
des Landes zu festigen.

Foto: TASS

Nationale Front unterstützt
Eine Versammlung von Ver­

tretern der Geistlichkeit der ost­
afghanischen Provinz Naxigarhar 
hat im Zentrum dieser Provinz, 
der Stadt Jalalabad, stattgefun­
den. Sie war der Nationalen Va­
terländischen Front gewidmet, 
deren Gründungskonferenz lm 
März dieses Jahres stattfinden 
soll. Die Teilnehmer der Ver­
sammlung braohten ihre einmüti­
ge Unterstützung für den Be­
schluß über die Schäftung der 
Front zum Ausdruck, die in ihren 
Reihen Vertreter aller Schichten 
und Klassen der afghanischen 
Gesellschaft vereinigen wird.

Auf der Versammlung sprach 
Sulaiman Muhammed Lalek, 
Kandidat des ZK der DVPA, 
Mitglied des Revolutionsrates 
und Präsident der Akademie der 
Wissenschaften der DRA. Er be­
tonte nie große Bedeutung der 
Gründung einer Nationalen Va­
terländischen Front in Afghani­
stan, die, wie er sagte, ein mäch­
tiger Faktor bei der Mobilisie­
rung aller nationalen und patrio­
tischen Kräfte des Landes für 
den Kampf gegen die Umtriebe

von Imperialismus und Reaktion 
sein werde, welche Anschläge 
auf die Unabhängigkeit, nationa­
le Souveränität und territoriale 
Integrität Afghanistans, auf die 
Errungenschaften der Aprilrevo­
lution verüben. Er rief die Ver­
treter der Geistlichkeit auf, die 
Lügenpropaganda der Söldner 
des Imperialismus und der Reak­
tion zu entlarven, die die isla­
mische Religion für die Verwirk­
lichung ihrer eigennützigen Zie­
le mißbrauchen.

Die Teilnehmer der Versamm­
lung billigten eine Resolution, In 
der die Unterstützung für die 
Vorschläge der Regierung der 
DRA über den Beginn zweiseitl- 
ger, Verhandlungen zwischen Af­
ghanistan, Pakistan und Iran 
zur Beilegung der bestehenden 
Meinungsverschiedenheiten zum 
Ausdruck gebracht wird. Diese 
Vorschläge, die am 14. Mal vori­
gen Jahres unterbreitet wurden, 
so heißt es In der Resolution, die­
nen der Festigung von Frieden 
und Sicherheit der Völker nicht 
nur dieser Region, sondern auch 
der ganzen Welt.

Aus dem Dossier der „Freundschaft"

Sprungbrett des Imperialismus
Diego Garcia ist mit etwa 29 Qudral- 

kilometern die größte Insel des Tschagos- 
Archipels nahezu in der Mitte des 
sehen Ozeans. Sie erhebt sich auf 
steilen Korallenmauer und hat das 
sehen eines deformierten Hufeisens, 
eine bis zu 10 Kilometer breite und 
21 Kilometer lange Lagune wie einen na­
türlichen Hafen umschließt.

Indi- 
einer 
Aus- 

das 
etwa

1532 HATTE der portugiesische Seefah­
rer Diego Garcia das später nach Ihm be­
nannte Atol entdeckt. Ab 1715 gehörte Diego 
Garcia zu Frankreich, und 1791 gründeten 
dort auch Franzosen von Isle de France 
(Mauritius) Niederlassungen. Dadurch ent­
stand eine administrative und wirtschaftliche 
Verbindung zwischen Mauritius und dem 
Tschagos-Archlpel samt Diego Garcia, die 
auch unter der 1814 beginnenden britischen 
Kolonialherrschaft über Mauritius und dessen 
abhängige Gebiete weiter bestand.

Wegen der außerordentlich günstigen La­
ge der Insel am Schnittpunkt verschiedener 
Seewege richtete Großbritannien auf Diego 
Garcia zwei Kohledepots ein, In denen um 
die Jahrhundertwende ein großer Teil der 
etwa 700 Einwohner tätig war. Die Bevöl­
kerung — Nachkommen der früher von 
Mauritius gebrachten afrikanischen Arbeits­
kräfte ..........................”1. ' *
zücht und KopragewInnung.

Obwohl Diego Garcia und die 
Tschagos-Inseln über Jahrzehnte hinweg für 
Großbritannien keinen besonderen wirtschaft­
lichen oder militärisch©0 Wert hatten, machte 
die Londoner Regierung Mitte 1965 in den 
Verhandlungen über die Unabhängigkeit von 
Mauritius den Verbleib der Tschagos-lnseln 
unter britischer Herrschaft zur erpresseri­
schen Vorbedingung. Das Vorgehen der brl

betrieb weiterhin Fischfang, Vieh­
anderen

fischen Regierung war von der Absicht des 
Pentagon diktiert, im Indischen Ozean mili­
tärische Stützpunkte und Einrichtungen ver­
schiedenster Art zu gewinnen.
1966 schloß Großbritannien mit den USA 

ein Abkommen, das den USA die militäri­
sche Nutzung der Insel ermöglicht, und lm 
Oktober 1972 trat ein entsprechender, auf 50 
Jahre befristeter Vertrag In Kraft.

AUF DRANGEN der USA hatte die briti­
sche Regierung die Zwangsaussiedlung der 
Inseleinwohner beschlossen. Ohne über Ihren 
Willen befragt worden zu sein, wurden sie 
unter Mithilfe des Pentagon fast geschlossen 
auf Mauritius deportiert. Die britische Re­
gierung hatte von den USA mindestens 11.5 
Millionen Dollar für die Kosten der „Säu­
berung" erhalten und konnte für Ihr Einver­
ständnis sogar Preisnachlaß beim Kauf von 
amerikanischen ,,Polarls"-Raketen heraushan­
deln.

Obwohl das Pentagon die Insel offiziell 
nicht als USA-Militärstützpunkt bezeichnet 
und sich solcher Umschreibungen wie „Um­
schlagplatz" oder „Knotenpunkt" bedient, 
Ist dort ln den letzten Jahren mit riesigem 
Aufwand eine komplexe Mllltärbasls entstan­
den. ln der ersten Ausbaustufe wurde von 
Ende 1970 bis 1973 auf der Insel eine Fern- 
mcldezentrale der USA-Marine installiert, 
welche die Lenkung der mit strategischen 
Raketen bestückten U-SchllTe bedient. In der 
zweiten Ausbaustufe 1974 bis 1981 verwan­
delt das Pentagon Diego Garcia zu einem 
der größten Flotten- und Luftwaffcnstütz- 
punkte der USA.

DEN MILITÄRISCHEN Mißbrauch der 
Insel Diego Garcia betrieben und betreiben 
die USA mit stillschweigender BUHgung

auch der Pekinger Machthaber. Diese steht 
lm Widerspruch zu der von den nichtpakt­
gebundenen Staaten eingebrachten UN-Reso- 
lutlon über die Umwandlung des Gebiets des 
Indischen Ozeans in eine Friedenszone 
(1-971) und lm Widerspruch zu dem energi­
schen Protest der meisten Anliegerstaaten 
dieses Weltmeeres.

Gerade angesichts der in bisher nicht ge­
kanntem Maße erhöhten Präsenz von USA- 
Streltkräften im Raum des Indischen Ozeans 
hat die im Juli 1980 von 17. OAU-Gipfel 
unterstützte Forderung Mauritius nach Rück­
gabe von Diego Garcia und der Entmilitari­
sierung der Insel ein besonderes Gewicht er­
halten. Die von der Demokratischen Repu­
blik Madagaskar für Ende 1981 oder Anfang 
1982 vorgeschlagene Konferenz über Ent­
spannung und Entmilitarisierung lm Räum 
des Indischen Ozeans ist nicht zuletzt ein 
ernster Ausdruck der tiefen Sorge vieler 
Völker der Region über die Gefahren, die 
vom USA-Militärstützpunkt 
und anderen militärischem 
Imperialismus ausgehen.

Die herrschenden Kreise ....__
Diego Garcia zu einer gefährlichen

Diego Gare la 
Aktivitäten des

der USA haben
— — - ——. — w. ........ „ i Dreh -

scheibe für die militärischen Abenteuer lm 
Raum des Indischen Ozeans gemacht. Sie 
soll als Sprungbrett für die „Schnellen Eln- 
grelftruppe" der USA und Ln gewissem Ma­
ße auch als Hinterland für die Flottenkon- 
zentratlon der USA lm Persischen Golf die­
nen.

ALLE friedliebenden Staaten der Welt ver­
urteilen die USA-lnltlatlven zum. Ausbau 
des Militärstützpunktes auf Diego Garcia und 
unterstützen aktiv das Friedenszonenprojekt 
der Anliegerstaaten als einen echten Schritt 
zun Festigung des Weltfriedens.
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Bedienung

Auf der Post von Iwanowka läuft 
rogc Arbeit. Ein Besucher gibt dem 
anderen die Tür in die Hand. Die 
Mitarbeiter sichern nicht nur die 
Beförderung von Paketen und Brie­
fen, die Zustellung von Presseaus­
gaben. Der Poststellenleiter Ben­
jamin Schaber weiß auch in der 
Sparkasse Bescheid. Der tägliche 
Zahlungsverkehr beläuft sich bis auf 
3G000 Rubel.

Die größte operative Arbeit fällt 
natürlich den Briefträgerinnen Va­
lentine Tiede und Elisabeth Schaber 
zJT-Öie die Kolchosbauern in Iwa­
nowka bedienen. Sie stehen im 
Wettbewerb mit ihren Kolleginnen 
aus Sosnowka Irene Voos und Ma­
ria Rettinger. Alle vier arbeiten ge­
wissenhaft und werden von den 
Dorfeinwohnern wie auch ihr Lei­
ter Benjamin Schaber geehrt und 
geachtet. Im Vorjahr wurde das 
Kollektiv der Poststelle mehrere 
Vierteljahre nacheinander mit der 
Roten Wanderfahne des Rayonpar­
tei- und Rayonvollzugskomitees aus­
gezeichnet.

Anna WIENS 
Gebiet Semipalatinsk

Aufschlußreiches 
Treffen

Vor kurzem fand im Rayonpartei­
komitee von Smirnowo, Gebiet 
Nordkasachstan, ein Treffen der Ar­
beiter- und Dorfkorrespondenten, 
Redakteure von Wand- und Funk­
zeitungen statt. Die Leiterin der 
Abteilung Agitation und Propagan- 
da 'T. Lessikowa hielt eine Begrü­
ßungsansprache. Dann ergriff die 
Chefredakteurin der Rayonzeitung 
„Kolos" M. Serdjukowa das Wort. 
Sie sprach von der Rolle der Mas­
senmedien in der kommunistischen 
Erziehung der Werktätigen und 
nannte die besten Arbeiter- und 
Dorfkorrespondenten. Das sincFz. B. 
die Brigadierin der Verputzer- und 
Malerbrigade, Trägerin des Ruh­
mesordens dritter Klasse Olga Ko- 
robjuna, der Leiter der 5. Abtei­
lung des Sowchos „50 Jahre UdSSR" 
Friedrich Helfrich, der Erste Sekre­
tär des Rayonkomitees des Komso­
mol Amanshol Moshganow, der Di­
rektor des Sowchos „Leninski'* Ana­
toli Sacharow, der Brigadier der 
Karioffelbaubrigade des Sowchos 
„Astrachanski" Nikolai Anastasjew 
und andere.

Dann sprachen di^. Arbeiter— wnd 
Dorfkorrespondenten selbst. Sergej 
Maslow, Staatlicher tnspektoffür Er­
fassung landwirtschaftlicher Erzeug­
nisse, berichte über die Planaufga­
be für das erste Jahr des 11. Plan­
jahrfünfts. Der Sekretär des Partei­
komitees des Sowchos „Put llji- 
tscha" Muchametkali Chussainow er­
zählte über Arbeifserfolge-end Pro­
bleme der Landleufe.
Die Teilnehmer des TreffenS'-merkfen 

Maßnahmen vor zur Bessergestal- 
fung 'der Zeifungr unefr der Massen­
arbeit unter den Werktätigen der 
Landwirtschaft.

Vitali’tIPPOtD
Gebie trtlord k a s a c hsta n

Entscheidende Augenblicke
Im verschneiten Stadtpark war 

es still. Nur einige Sperlinge 
schilpten ln den Zweigen. Emma 
Kochanowa hatte eine unruhige 
Nacht hinter sich, und die Stille 
des frühen Wintermorgens wirk­
te wie Balsam auf ihre gespann­
ten Nerven. Sie schritt zwischen 
den mit Schneekuppen verzierten 
Sträuchern, blieb vor einer Gar­
tenbank stehen, fegte den wei­
ßen Flaum mit ihrem Handschuh 
weg und setzte sich. Mit geschlos­
senen Augen saß sie und bemüh­
te sich, an nichts mehr zu den­
ken...

Erste Stimme: „Er stirbt... Al­
les Ist umsonst..."

Zweite Stimme: „Vielleicht 
könnten wir doch..."

Dritte Stimme: „Das Ist zu 
riskant...“

Vierte Stimme: „Ich fléhe Sie 
an; retten Sie ihn..."

Das bleiche Gesicht der Frau 
mit dem Ausdruck der Verzweif­
lung und einem Funken Hoff­
nung in den weltgeöffneten Au­
gen...

.Und du wolltest ein Wunder 
vollbringen, um diese Verzweif­
lung der Frau zu verscheuchen. 
Bringst du es nicht zustande, 
wird ln Ihrer Seele ewiger Herbst 

I herrschen, grau und untröstlich...
Du bist Arzt. Du mußt... Es 

■ sind nur wenige, aber entschel- 
i dende Augenblicke geblieben,
1 und von dir selbst, von deinen 
| Kollegen, von all eurem Können, 
aber auch von eurer Willens­
kraft, Unerschrockenheit und 
Zielstrebigkeit wird der Aus­
gang abhängen. Ist das Risiko 
berechtigt? Ja, obwohl die Chan­
ce nur sehr gering ist: Es geht 

! um ein Menschenleben...
Ich habe die Leitung der Re- 

anlmatlonsabtellung übernom­
men und damit auch die Verant­
wortung für dieses versagende 
Herz. Der Fortschritt der Medi­

Eine gute
Der, Aufkauf von Agrarüber­

schüssen bei den Werktätigen 
des Dorfes, die Nachzucht und 
Mast der Tiere, die Erzeugung 
von Wurst und Räucherwaren Ist 
nicht nur eine wichtige Produk- 
tlons-, sondern auch eine 
sozialökonomische Aufgabe 
der Konsumgenoss e n s c h a f- 
tcn. Daher verstärkt der 
Alma-Ataer Gebletsvcrband der 
Konsumgenossenschaften die or­
ganisatorische Arbeit In deren 
Kollektiven.

Der Jahresdurchschnittliche 
Zuwachs des Einzelhandelsum­
satzes belief sich gegenüber dem 
neunten Planjahrfünft beispiels­
weise auf 5,2 Prozent, des Um­
satzes aus erfaßter und aufge­
kaufter Ware — 6,2 und des 
Kommissionshandels 2,2 Prozent. 
Der Aufkauf von Fleisch betrug 
lm Planjahrfünft 12 600 Tonnen 
— um 8 1,1 Prozent mehr als lm 
vorigen. Jetzt werden viel mehr 
Kartoffeln, Gemüse, Obst und 
Honig aufgekauft.

Doch die Durchschnittsziffern 
können es nicht verbergen, daß 
einige Rayonerfassungskontore 
die Aufgaben systematisch über­
erfüllen und andere ' sie nicht 
schaffen. Die Erfassungskontore 
von Dshambul, 111 und Kaskelen 

MOSKAU. Heroische Heldentat des Volkes, Liebe zur Heimat sind die 
Hauptthemen der neuen Aufführung des Bolschoi-Theaters der UdSSR — 
der Oper „Krieg und Rieden" von Sergej Prokofjew.

Die Aufführung besorgten: Volkskünstler der UdSSR, Lenin- und Staats­
preisträger der UdSSR, Professor B. A. Pokrowski (Regie), Volkskünstler 
der RSFSR, Staatspreisträger der RSFSR M. F. Ermler (Dirigent), Volkskünst­
ler der RSFSR, Staatspreisträger der RSFSR N. N. Solotarjow (Bühnenbild), 
Volkskünstler der UdSSR, Staatspreisträger der UdSSR A. W. Rybnow 
(Chorleitung).

In den Titelrollen wirken die führenden Sänger des Theaters mit.
Im Bild;-Szenenbild aus-der-Aufführung „Krieg und Frieden”,

Foto: TASS

Wenn alle so-wären-*

er nur...

zin hatte diese neue Fachrichtung 
ins Leben gerufen, um das zu 
leisten, was früher nur Träume 
waren. Sie zu verwirklichen, da­
zu bist auch du berufen, du als 
Anästhlsistln und Reanlmatolo- 
gln lm Rayonkrankenhaus von 
Aralsk. Also vorwärts...

Man übertrug dir diesen ver­
antwortungsvollen Posten, well 
man glaubt, daß du dazu fähig 
bist. Also erwarten deine Kolle­
gen von dir, daß du das ent­
scheidende Wort sprichst, und 
daß darauf die Tat folgt.*

Sie folgte.
Doch erst nach einer schwie­

rigen, kurzen Aussprache mit 
dem Patienten. Er mußte als Ver­
bündeter um sein Leben kämp­
fen. Dazu galt es, seinen Willen 
zu stärken, sein restloses Ver­
trauen zu gewinnen.

,Es gelang, und es kam der 
Augenblick, da du dich be­
währen mußtest. Mit der Kunst 
deines chirurgischen Eingriffs, 
Schritt für Schritt unterstützt 
vom assistierenden Arzt, von 
der Operationsschwester Olga 
Root mit Ihren schnellen, doch 
nie hastigen Bewegungen; mit 
dem verständnisvollen Blick der 
aufmerksamen Augen, die schein­
bar deine Gedanken erraten kön­
nen...

Hätte Ich ein Tagebuch ge­
führt, würde da vielleicht stehen: 
„Mit meinen Tiehilfen hat es 
mir noch Immer geklappt. Gute 
Gehilfen sind viel wert. Was 
bist du schon allein, ohne dein 
Kollektlvl Ihnen sind gerade die 
Charakterzüge eigen, die die 
Arbeit so fruchtbar machen: Die 
gewissenhafte Pflege des Pa­
tienten nach dér Operation. Hast 
du aber etwas verpaßt, dann 
sollst du es mutig gestehen. Hast 
du etwas allein bemerkt, was 
der Arzt wissen müßte, so sage 
es Ihm ohne Aufschub: ihr arbei­
tet ja zusammen!

Stütze
erfüllten die Fünfjahrpläne im 
Fleischaufkauf zu 125—140 
Prozente während die von Naryn- 
kol und Enbekschl-Kasach Schul-’ 
den bei den Städtern hatten.

In den zwei letzten Jahren 
messen die Genossenschaftler des 
Gebiets der Organisation und 
Entwicklung der Mastbetriebe 
große Bedeutung bei. Zur Zelt 
gibt es fünf solcher Betriebe, 
darunter vier für Nachzucht und 
Mast der Tiere. Zu Beginn des 
Vorjahres gab cs dort 1 200 
Schweine, über 200 Rinder und 
Pferde, nahezu 1 500 Schafe.

In den letzten Jahren vergrö­
ßerte der Konsumgenossen­
schaftsverband die Produktion 
von Fleisch durch die Schaffung 
von Nebenwirtschaften um mehr 
als 10 000 Dczltonnen, darunter 
von Schweinefleisch — um mehr 
als 4 000.

Im Konsumgenossenschafts­
verband des Gebiets gibt es drei 
Wurstmacherelen — bei den 
Rayonkonsumverbänden Kaskelen 
und Tschlllk und beim Stadtkon­
sumverband Talgar. Ihre gesam­
te Tagesleistung beträgt 1600 
Tonnen. In den fünf letzten Jah­
ren lieferten sie an den Einzel­
handel etwa 1 500 Tonnen Wurst 
und Räucherwaren und überbo-

Ja, Ich habe es leicht, denn 
mich unterstützen stets meine 
Kollegen: Gennadi Kim, der Lei­
ter der chirurgischen Station, der 
Arzt Alexander Machatow und al­
le anderen."

...Und dann der große Tri­
umph: Die komplizierte Herz­
operation war gelungen. Die Ge­
fahr mußte diesmal welchen. 
Freudestrahlende Augen auf ab­
gespannten Gesichtern.

Und doch: gab es da nicht et­
was, was dir Sorgen machen 
mußte? Jene Stimme: „Das ist zu 
riskant...“ Riskant für wen? Für 
den Menschen, den du retten 
mußtest oder für dich? Zweifel 
um des Patienten willen sind 
edel, Furcht vor der Verant­
wortung ist aber ein kleinliches 
Bedenken. Das darf nicht sein, 
denn du bist Arzt...* 1

Emma Kuchanowa öffnete die 
bleischweren Lider. Sie spürte 
eine leichte Berührung am Arm. 
Vor ihr stand ein Mann, auf ei­
nen Stock gestützt:

„Sie sitzen wahrscheinlich 
schon lange' hier. Werden Sie 
sich nicht erkälten? Darf Ich 
Platz nehmen?“

..Bitte, bitte. Ich bin wohl eln- 
geschlafen“, sagte die Ärztin et­
was verlegen.

„Kein Wunder bei Ihrer Ar­
beit. Es hat wahrscheinlich wie­
der eine schlaflose Nacht gege­
ben, nicht wahr? So wie damals' 
wegen mir..."

Die Frau schaute Ihn aufmerk­
sam an. „Kennen Sie mich nlqht? 
Ich war damals lm Krankenzim­
mer Nr. 8..."

„Doch, doch", erwiderte die 
Ärztin. Und wie fühlen Sie sich?

„Danke, bedeutend besser.“

Georgi PR0T0P0P0W

Gebiet Ksyl-Orda 

ten somlLxilevAufgabe^um^mehr 
als 10 Prozent

Heute stellt uns das aber nicht 
mehr zufrieden. Daher wollen 
wir die Abteilungen rekonstulc- 
ren und sie zu > Zweischichtarbeit 
überführen. Geplant ist der Bau 
von Wurstmacherelen In den 
Rayons Enbekschl-Kasach und 
Dshambul. Gleichzeitig bauen die 
Abteilungen des Gebietskonsum­
verbands den Kommissionshandel 
aus. Heute bestehen In der Haupt­
stadt der Republik, In den Ray­
onzentren und Arbeitersiedlun­
gen 42 Obst- und Gemüsever­
kaufsstellen des genossenschaftli­
chen Handels, 22 Fleischabtei­
lungen wurden In Verkaufsge­
schäften des staatlichen Handels 
eröffnet.

Die Produktionstätigkeit der 
Rayonerfassungskontorc und ande­
rer Konsumverbände kritisch 
wertend, sei betont, daß die 
Flelschressourccn, über die die 
persönlichen Hauswirtschaften 
der Dorfbevölkerung verfügen, 
vorläufig noch ungenügend ge­
nutzt werden. Das veranlaßt uns, 
die Formen der Organisation des 
Aufkaufs zu vervollkommnen und 
die Arbeit zur Nachzucht, Mast 
und Verarbeitung der Tiere zu 
verbessern.

Umlrsak SARSENOW. 
stellvertretender Vorsitzen­
der des Vorstands des Alma- 
Ataer Gebletskonsumvcr- 
ba nds-»f ün-Erf assungen

---------------------------------------------------------------------- Darüber schrieb die „Freundschaft**----------------------------

Lügen haben kurze Beine
Der Beitrag „Verleugnung" (Fr. Nr. Nr. 236, 238, 239 für Dezember 

1980) von Willi Weide wurde von unseren Lesern mit Interesse, nach dem 
Zustrom der Briete urteilend, aufgenommen und hat zum Nachdenken 
angeregt.

Nachstehend bringen wir Stellungnahmen unserer Leser, die sie in ihren 
Briefen zum-Ausdruck brachten.

Wie konnte

Den Beitrag von Willi Weide 
las ich mit Spannung. Der Autor 
fesselt die Leser schon mit den 
ersten Zeilen seiner Notizen: 
„Das war eine sehr, sehr trauri­
ge Geschichte... Es hatte seiner- 
zeits ihrer eine Menge gege­
ben — wie sollte es sie auch 
nicht gegeben haben, wenn fast 
jeder achte oder neunte auf dem 
Schlachtfeld den Heldentod 
fand, erhängt oder erschossen 
wurde. Es kam auch \or, daß 
Jemand vermißt wurde...“

Hier zeigt W. Weide ein klei­
nes Bild der Vergangenheit, daß 
das Schicksal fast einer Jeden 
Sowjetfamilie berührt. Alles, was 
Ich las, bewegte mich zutiefst, 
weil es die reine Wahrheit Ist 
und meine Empörung zwingt 
mich nun, zur Feder zu greifen. 
Man möchte es gar nicht glau­
ben, daß es unter uns solche 
Menschen gibt wie Roman Petro­
witsch.

Wie konnte er dies? Wie konn­
te er eine solche Lüge erdichten? 
Wäre es ein Junger ungebildeter 
Bursche, könnte man es seiner 
Unerfahrenheit oder seiner 
Jugend zuschreiben. Aber ein 
Mann ln Jahren und Arzt... Soll­
te er wirklich Chakespeares Wor­
te, daß ein Spuck gegen den 
Himmel einem selbst auf den 
Kopf fällt, vergessen haben? Ich 
glaube kaum. Wie konnte er Arzt 
sein, wenn er eine solche Heuche­
lei lm Kopf hatte?

Ich verurteile solche Men­
schen!

Maria STEINLE

Das ist Verrat
Liest man die Skizze von Wil­

li Weide, so denkt man vor allem 
daran, daß es noch solche Men­
schen wie Roman Petrowitsch 
gibt, die der Lügenpropaganda 
des Westens, darunter der Sprin­
ger-Presse und der „Deutschen 
Welle" Glauben schenken, an­
statt sich mehr Gedanken dar­
über zu machen, daß für uns So­
wjetdeutschen nut die UdSSR un­

des Nördlichen Eismeeres
Sowjetische Wissenschaftler 
ben einen Atlas des Nördli- 
en Eismeeres zusammenge- 
sllt. Die Karten zeigen Sämtll- 
c Besonderheiten der Hydro­
oie und Hydrochemie, der Be­
dingungen, des Reliefs des Bo­
ns und dessen geologischer

Chlor und seine Verbindungen 
gehören zu den Hauptkomponen- 
len der Venuswolken. Zu dieser 
Schlußfolgerung gelangten Wis­
senschaftler des sowjetischen In­
stituts für Geochemie und analy­
tische Chemie „Wernadski". die 
mit der automatischen Sonde Ve­
nus 12 erstmals ein Experiment 
zur direkten chemischen Analyse 
von Teilchen der Wolkenschicht 
der Venusatmosphäre vornahmen. 
Frühere Forschungen hatten dar­
auf hingewdesen, daß Schwefel 
die Hauptkomponente der Venus­
wolken sein müßte. Beim letzten 
Experiment zur röntgenometrl- 
schen Bestimmung der Elemente, 
die in der unteren Schicht des 
Wolkengürtels um den Planeten 
enthalten sind, brachten für die 
Wissenschaftler eine Überra­
schung. Es steFlte sich heraus, 
daß Chlorverbindungen den 
Hauptanteil bilden, wobei sic in 
einer Menge von mehreren Mil­
ligramm je Kubikmeter nachge­
wiesen werden konnten. Die For­
schungsergebnisse ermöglichen 
es, eine- neue Betrachtungsweise 
für die Entwicklung der Venusat­
mosphäre und ihre Wolkenschicht 
zu finden. Dabei entsteht 
neues Problem die Suche 
den Elementen, die den 
krelslauf auf diesem 
und dessen meteorologische Be­
sonderheiten bestimmen.

als 
nach 

Stoff-
Planeten

Meteoritenlaboratorium gegründet
Ein spezialisiertes Laboratori­

um für Meteorltenforschung ist 
jetzt In der ÜdSSR gegründet 
worden. Der letzte „Gast aus 
dem Weltraum“, der 157. seit 
Beginn der Registrierung lm 18. 
Jahrhundert, wurde Ln der So­
wjetunion vor zwei Jahren nahe 
dem Dorf Zarjow an der Wolga 
gefunden. Die ersten damals ent­
deckten 28 Bruchstücke hatten 
ein Gesamtgewicht von 1 100 
Kilogramm. Weitere Telle des

sere einzige und wahre Heimat 
war und bleibt.

Jahrhunderte teilten unsere 
Väter und Großväter das Schick­
sal des russischen Volkes. Heute 
bauen wir Schulter an Schulter 
mit dem multinationalen So­
wjetvolk die lichte Zukunft. Und 
wir wollen nichts gemeinsames 
mit Menschen zu tun haben, die 
aus Egoismus und Verantwor­
tungslosigkeit (sogar für nahe 
und teure Menschen) solche „Blo- 

, graphien“ erdichten, die es in 
Wirklichkeit nicht gibt, um nur 
ihr Ziel zu erreichen. Dabei be­
dienen sie sich noch solcher 
Mittel wie Lug und Trug.

Ich ersehe ln all dem. was 
sich Wanner erdacht hatte, Ver­
rat der menschlichen Vernunft 
und der Ehrenhaftigkeit. um 
nicht mehr zu sagen.

Heinrich ENNS

Wir weilten im 
«gelobten Land»

Nachdem Ich den Beitrag 
„Verleugnung" ln der „Freund­
schaft" gelesen habe, empfand 
ich ein Inneres Bedürfnis, über 
meine BRD-Relse zu berichten, 
um solchen Menschen wie Roman 
Petrowitsch meine Meinung über 
Jene Welt zu sagen, wohin sie so 
Hals über Kopf fliehen wollen. 
Selbst die Mittel, deren sich Ro­
man Wanner zur Erreichung sei­
nes Ziels bedient, sind amora­
lisch und eines Menschen, um so 
mehr eines Arztes, unwürdig. 
Lassen wir das aber auf seinem 
Gewissen.

Meine Frau und ich wellten 
lm vorigen Jahr In der BRD bei 
meinem Bruder. Er lebt mit sei­
ner Familie ln Bad-Neuenahr lm 
Rheinland-Pfalz. Hier Ist oft un- 
freudllches Wetter: Regen, Ne­
bel. starker Wind, sonnige Tage 
bleiben oft aus. Bad-Neuenahr 
Ist äußerlich ein stilles Städt­
chen. liegt ganz ln den Bergen.

Man wollte glauben, daß 
nichts und niemand ln der Lage 
wäre, den gewohnten Rhythmus 
und die Lebensweise seiner Ein­
wohner zu stören. Leider sind 
das die ersten Eindrücke. Bald 

Struktur sowie die biologischen 
Besonderheiten des polaren 
Beckens. Sie bilden einen ge­
sonderten Band des jetzt heraus­
gegebenen „Atlasses der Ozea­
ne". Diese großangelegte Arbeit 
wurde mit Hilfe der sowjetischen 
Eisbrecherflotte ausgeführt.

MOSKAU. Die Arbeiten, an der 
Montage der einzigartigen Anlage 
„künstliches Himmelsgewölbe” im 
Forschungsinstitut für Bauphysik na­
hen ihrem Ende zu. Mit Hilfe des 
„künstlichen Himmelsgewölbes" 

werden die Gesetzmäßigkeiten der 
natürlichen und künstlichen Beleuch­
tung der Räume von Industriege­
bäuden, Wohnhäusern, Sozialein­
richtungen und anderen Objekten 

untersucht.
Im Bild: Ein Teil der Anlage 

„künstliches Himmelsgewölbe".

Foto: TASS

Bojen als seismische Stationen
Elin System von Bojen, die 

die Aufgaben seismischer Statio­
nen erfüllen, • ist von Wissen­
schaftlern Lettlands entwickelt 
worden. Sie beschleunigen die 
Kartierung geologischer Schich­
ten des Kontinentalschelfs um 
das Mehrfache. Die Stationen 
werden in Entfernungen bis zu 
hundert Kilometern von einem 
Forschungsschiff, das mit einer 
Luftdruckkanone ausgerüstet ist, 
auf dem Meeresboden verankert.

Kosmogeologische Strukturkarte
Auf der Grundlage kosmischer 

Fotos haben sowjetische Wissen­
schaftler eine „Kosmogeologi­
sche Karte der linearen und 
Ringstrukturen des Territoriums 
der UdSSR-1 zusammengestellt. 
Dabei ist es ihnen gelungen, aus­
gedehnte Zonen von Brüchen in 
der Erdrinde deta 111 i e r t

Meteoriten werden immer noch in 
Laboratorien abgeliefert. Die 
Meteorltenforschung hat Ln den 
letzten 50 Jahren bedeutende 
Fortschritte gemacht. Unwider­
legbar nachgewiesen ist inzwi­
schen, daß es sich dabei um 
Bruchstücke von Planetoiden 
bandelt, die sich zu Tausenden 
zwischen den Bahnen von Mars 
und Venus bewegen und nicht 
wie ursprünglich angenommen, 
aus dem Interstellaren Raum kom­

bekommt man aber die Militär­
psychose der amerikanischen 
NATO-Truppen und der Bundes­
wehr auf der eigenen Haut 
zu spüren. Sie heulen und johlen 
oft durch die Straßen und Plät­
ze der Stadt, Flugzeuge und 
Hubschrauber jagen durch die 
Luft, fast jeden Tag ist Alarm. 
Während des Herbstmanövers 
v. J. wurden die Bauernfelder 
kreuz und quer von Panzer ver- 
wühlt und verwüstet. Die Bauern 
protestierten. Manchmal versper­
ren sie den Panzern den Weg 
mit Traktoren. Was aber hilft’s? 
lm besten Fall, wird ihnen der 
Schaden durch eine bestimmte 
DM-Summe ersetzt. Ob sie den 
Verlust deckt, wenn der Boden 
sehr teuer ist?

Im Herbst 1980 schrieb die 
Zeitschrift „Stern“ über die trau­
rige Zukunft der BRD. daß sich 
die Bevölkerungszahi reduziere 
und immer weniger Kinder zur 
Welt kommen. Außerdem kamen 
ln Autokatastrophen in 9 Monaten 
etwa 60 000 Kinder ums Leben. 
Die jungen Frauen wollen keine 
Kinder gebären. In vielen Sied­
lungen gibt es keine Schulen, 
weil es zu wenig Kinder gibt.

Die Jugend ist nach meinen 
Beobachtungen verschieden. Jun­
ge Menschen, Insbesondere Stu­
denten und Arbeitslose verlan­
gen Umgestaltung des Staates 
und der Gesellschaft. Herabset­
zung der Steuern, Arbeiterkon­
trolle ln Fabriken und Werken, 
Kontakte mit der Weltjugend, 
ln erster Linie mit der Jugend 
der sozialistischen Staaten und 
der UdSSR. Sie stehen für Frie­
den und Gerechtigkeit.

Ein anderer Teil der Jugend 
besucht die Kirche, Ist fanatisch 
ln ihrem Glauben, liest weder 
Zeitungen noch Zeitschriften. 
Viele Mädchen sind Nonnen und 
leben ln Klöstern.

Die dritten sind von amerika­
nischen Filmen begeistert, ge­
brauchen Rauschgift, treiben 
Unheil und verbreiten revanchi­
stische Ideen. Das sind die Zög­
linge der kapitalistischen Welt. 
Sie sind ausgelassen und verdor­
ben. Sie beleidigen und verspot­
ten vorübergehende Leute, brül­
len Lieder. Und all das beachtet 
die Polizei nicht. Viele unter 
Ihnen sind typische Terroristen 
und gehören verschiedenen re­
vanchistischen Organisationen 
an. Anstatt einen wirksamen 
Kampf gegen sie zu führen, be­
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Sie registrieren automa tisch 
Schallwellen, messen die Zeit ih­
rer Ausbreitung und übenhitteln 
die gewonnenen Ergebnisse über, 
Funk an Bord des Schiffes. Eine 
jede dieser Stationen ersetzt ein 
Hilfsschiff mit Empfangsgeräten. 
Die Tiefe der akustischen Sondie­
rung beträgt zwölf bis fünfzehn 
Kilometer. Die vervollkommnete 
Methode der seismischen Erkun­
dung ist In der Ostsee erfolgreich 
getestet worden.

zu fixieren. Mit den 
herkömmlichen irdischen Me­
thoden der Geologie sind sie nur 
schwer auszumachen. Die Struk­
turen der Brüche In der Erdrin­
de sind unmittelbar mit der Ver­
teilung von Bodenschätzen im 
Erdinnem verbunden.

men. Viele dieser Himmelskörper 
zerfielen bei der Annäherung an 
die Erde in Dutzende, Hunderte 
und Tausende von Splittern. Am 
12. Februar 1947 zum Beispiel 
fiel ein sich mit kosmischer Ge­
schwindigkeit bewegender Rie­
senmeteorit In den Ausläufern 
des sibirischen Gebirges Slcho- 
te'-ATin als Eisenregen auf einer 
Fläche von 35 Quadratkilome­
tern.

Pressedienst der „Freundschaft"

schäftigt man sich mit Gesprä­
chen über Terroristen. Im Herbst 
v. J. kamen in München 12 un­
schuldige Menschen ums Leben, 
etwa 200 wurden verwundet. 
Aber nur ein Terrorist wurde 
gefunden, der die Bombe in den 
Papierkorb gelegt'hatte und da­
bei selbst umkam.

Die deutsche Presse schrieb zu 
jener Zeit, daß die Bankdiebe 
nur noch etwa 1,5 Millionen DM 
besitzen und daß bald der Raub ; 
der Banken der BRD beginnen 
werde.

Schwer hat es der arbeitende 
Mensch, der von seinem Mo­
natsgehalt etwa ein Drittel Ab­
gaben entrichten muß. Das sind 
Einkommensteuer, Steuer für 
Arbeitslosigkeit, iür die Kran­
kenkasse. die Kirche, sogar für 
Hunde, die an der Kette liegen. 
Besonders teuer sind die Mieten, 
für eine Dreizimmerwohnung 
zahlt man bis 600 Mark monat­
lich. Die Fahrkarten auf der Ei­
senbahn sind besonders teuer. 
Für eine Fahrt bis 200 Kilome­
ter muß man etwa 50 Mark zah­
len. Die Kaufläden sind reich, 
aber teuer. Eine Nacht lm Gast­
haus kostet etwa 100 Mark. 
Fernsehen. Rundfunk und Zeitun­
gen führen täglich provokatori­
sche Propaganda gegen Volks­
polen. Afghanistan. Vietnam und 
andere Staaten. Das Volk der 
BRD wird Irritiert und weiß 
nicht, wie die Sowjetmenschen 
leben und arbeiten, wie sie um 
Frieden und Entspannung kämp­
fen. Man fühlt dort auch Feind­
seligkeit gegen die DDR.

Wie soll man sich hier nicht 
an das Sprichwort erinnern: 
„Nicht alles Ist Gold, was 
glänzt".

Rosa Stiel, die vor zwei Jah­
ren In die BRD gekommen Ist» 
fühlt sich dort fremd und verlas­
sen, will zurück nach Hause, In 
die Sowjetunion. In Bielefeld, 
wo sie bei einem Bauern arbei­
tet, macht sie es den Leuten 
nicht recht. Solche wie R. Stiel 
gibt es dort viele.

Das sind nur einige Elndrük- 
ke vom Gesehenen und Erlebten 
in der BRD. Denkt man aber an 
solche Menschen wie Roman Pe­
trowitsch, so müßte man fragen: 
„Wer und'was erwartet euch 
dort, habt Ihr keine Heimat, die 
euch hütet und birgt?"

Heinrich WIENS, 
Rentner
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